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Lausanne bestenfalls ein ProvisoriumJ Komödienspiel
Die Stimmen für eine Vertagung mehren sich . um

Die Zahlungsfähigen massen zahlen ,
nerangeminderte Hotinungen auf die Einsicht Amerikas

Buch Amerika nicht verschont

Washington , 16 . Jänner . ( Reuter . ) Wie sehr

auch die Bereinigte » Staaten von der Weltwirt¬

schaftskrise betroffen würden , zeigt die Handels -

statistik für das abgelaufene Jahr . Sie weist
nämlich in der Position Export einen Rückgang
um 1. 418,998 . 000 Dollar und im Import einen

Rückgang um 970,801 . 000 Dollar gegenüber dem

Jahre 1930 mrf. Die Gesamtaussuhr im Jahre

1931 betrug 2. 424,183 . 000 gegenüber 3. 843 . 181 . 000

im Jahre 1930 . Tie Gesamteinfuhr betrug
2. 090 . 107 . 000 gegenüber 3. 060,908 . 000 im Jahre
1930 .

jung nicht fühlbar ändern und seine Stelluug -
nahme werde - immer , darauf hinauslausen , daß
Deutschland nicht mehr . zahle . Der Vertreter

Frankreichs könnte eine derartige Erklärung nicht
mitanhören , ohne zu reagieren , und das würde
die deutsch- französischen Beziehungen nicht gerade
verbessern . Statt der gewünschten Entspannung
laufe man also Gefahr , nur eine Verschär¬
fung , der gegenwärtigen Lage herbeizuführen ,
und das am Vorabend der - Abrüstungskonferenz ,
die an sich ' schon genügend Gründe zu Meinungs¬
verschiedenheiten bieten werde . - Es wäre also viel¬

leicht vorteilhaft , die Lausanner Konferenz zu
vertagen und di « Zeit bis zum 1. Juli ( dem Ab¬

lauf des Hoover - Moratoriums ) dazu zu benutzen ,
um über das äußerst verwickelte Reparations¬
und Schuldenproblem ein Verständigungsterrain
mit England zu suchen und zu finden .

- , *

Politisch « Kreise wollen auch eine Wand¬

lung der englischen Meinung in der Rcpara -
tionsfrage erkennen . Während die Londoner City
bisher Unter denk Einflüsse finanzieller Interessen
die Politik der Reparationsstreichung versetzte ,
beginne » ran jetzt in England "unter dem Einfluß
wirtschaftlicher und geschäftlicher Interessen ernst
die Folgen zu bedenken, die ein « vollständige
Streichung der Reparationen in naher Zukunft
auf die Konkurrenzfähigkeit Deutsch¬
lands hätte . Es sei das erstemal , daß man in

England dieser Seite her deutschen Reparationen
Aufmerksamkeit znwendr . >

kontos bestehe daher angesichts der - gesicherten
Finanzlage Frankreichs hier keine Neigung ;
dagegen sei im . Weißen Hause wie - im Kongreß
großes Verständnis für die deutschen und die

britischen Schwierigkeittn vorhanden .
Wenn Europa immer wieder davon spreche ,

daß man den Krieg nun endlich liquidieren und

auf Reparationen und Kriegsschulden allerseits
verzichten solle, so vergesse man entweder absicht¬
lich oder aus bedauerlicher Unkenntnis heraus ,
was ein solcher Verzicht bedeute : Nämlich , daß
dann das amerikanische Volk die Riesen¬
summen der amerikanischen Kriegs¬
anleihen aufbringen müsse , während die

anderen Völker aller Lasten enthoben seien . Eine

derartige Regelung erscheine dem amerikanischen
Steuerzahler weder richtig , noch zweckmäßig, noch
moralisch gerechtfertigt .

*

kanzler Brüning auf dessen Erklärung , Deutsch - ,
land könne die Reparationen nicht werter zahlen .
Der Artikel , der die Ueberschrist „Papierfetzen "
trägt , kritisiert und lehnt in sehr scharfen Wor¬

ten das Verhalten des Reichskanzlers und der

deutscher Politik ab , die die VertragLb : nduugen
nicht respektieren .

Interessant ist, daß Herriot das Ausland

darauf aufmerksam macht , es möge sich keinen

falschen Illusionen über den Artikel hingeben , den

kürzlich das radikale Matt (also ein Blatt der

Partei Herriots ) „ Depeche de Toulouse "
veröffentlichte , der von einem verbitterten Pro -

vinzjournalistrn gegen das „ewige Reparations «
Problem , das immer wieder auf dem Programm
der internationalen Konferenzen erscheine " , ge¬

schrieben worden sei.
' -

Die Lett der Reparationen vorüber .

London , 16 . Jänner . LcmSburh , der Führer
der Arbeiter - Opposition ist » Unterhaus , wandte

sich gestern in scharfen Worten gegen die Bei -

behälttmg der Reparationen . Der Regierung
muß gesagt lverden , so bemerkte er , daß diese Rc -

ParationSangslegenheit ein Ende haben soll . Wir

müssen Amerika sagen , daß wir weder Schulden

emsammeln noch zahlen wollen . Die Welt weiß ,

daß di « Zeit der Reparationen vorüber ist . Man

kann nicht vevsuchen , di « deutsche Nation zu

ruinieren , ohne gleichzeitig uns selbst zu

ruinieren .

Angriff ans die Bergnrdettertödne
in Polen .

Kürzung um 21 Prozent .

Kattowitz , 16 . Jänner . Auf allen Kohlen¬

gruben Polnrsch - Oberschlesiens wurde heute durch
Maueranschlag bekanntgegeben , daß am 1. Feber
d. I , die Bergarbeiterlöhne um 21 Prozent
herabgesetzt werden . In der Kundmachung wird

ferner bekanntgegeben , daß alle Bergarbeiter , die

sich mit dieser Lohicherabsetzimg nicht freiwillig
einverstanden erklären , entlassen werden .

Diese Kundgebung der Kohlemndustriellrn , die

der bevorstehenden Entscheidung der Schieds -
gerichtskommission vorgreift , hat unter den Berg¬
arbeitern die größte Erregung hervorgerufen .
Für Sonntag und Montag wurde ein Kongreß
der Betriebsräte der Grubenbclegschaften « inbe »

rufen , auf wülchem eventuell auch der Streit

beschlossen werden soll .

Eine myjteriöe Waffeaafföre .
Die Skodawerke als Lieferanten ?

Bukarest , 15 . Jänner . Die rumänische Hafen¬
behörde in Constanza hat durch eine Anzeige
Kenntnis davon erhalten , daß der heute füh ein¬

gelaufene schwedische Dampfer „ E r l a n " Ka¬

nonen , Waffen und Munition an Bord habe , die

für Sowjetrußland bestimmt seien . Das Schiff
konnte den Hafen zwar mrgehindert verlassen ,
wurde aber auf offener See von zwei rumänischen
Kriegsschiffen angehalren und durchsucht . Die

vorgefundenen Kriegsgeräte darunter auch
demontierte Flugzeuge — wurden beschlagnahmt .

Der Kapitän des schwedischen Dampfers soll
erklärt haben , daß die Munition aus den S k o d a¬
werken in Pilsen stamme und in Hämburg
eingeschifft worden fei .

Die üblichen Dementis
- Prag , 16 . Jänner . Die Skoda - Werke erklären

zur Bukarester Meldung betreffend die Beschlag¬
nahme von Rüstungsmaterial auf dem schwedi¬
schen Dampfer „ Erlan " durch rumänische Kriegs¬
schiffe , daß oie Angabe des Kapitäns Palengreen ,
daß die Ladung von den Skoda - Werken stamm«,
durchaus unbegründet und der Wahrheit nicht
entsprechend ist . Sie werden Schrttte eiuleiten ,
damit diese unwahre Meldung auch durch eine

amtliche Untersuchung dementiert werde .

*

Bukarest , 16 . Jänner . ( OR. ) Offiziell wird

erklärt , daß die Nachricht einiger rumänischer
Blätter betreffend angebliche Beschlagnahme
eines mit Kriegsmaterial beladen«» schwedisch ««
Dampfers durch di « rumänische Kriegsmarine
eine phantastisch « Erfindung ist.

8rh3hu »g der österreichischen
KohleuMe ?

Wien , 16 . Jänner . Ter „Tarifanzeiger "
teilt mit , daß die österreichischen Zolltarife für

ausländische Kohle erhöht werden , um den Schutz
der heimischen Braunkohlenproduktion zu steigern ,
deren K onkurrenzfähigk «it in letzter Zeit durch
die Herabsetzung der tschechoslowakischen Braun -

kichlentarife gelitten hat . Die Erhöhung wird

etwa 15 Groschen pro Meterzentner betragen ^

Paris , 16 . Jänner . In Paris zirkuliert «
heute die Nachricht , daß auf Anregung d « r eng¬
lischen Regierung zwischen den Regierung « » der
interessierten Großmächte Verhandlungen über
«ine Verschiebung der Lausanner
Reparationskonserenz aus unbestimmte
Zeit stattfinde ». Di « italienische und di « deutsche
Regierung hätten in allerletzter Zeit ihre grund¬
sätzliche Zustimmung hiezu gegeben und auch di «

französische Regierung erhebe kein « Einwände .
Die amtlichen französischen Kreis « haben

dieses Gerücht bisher weder bestätigt noch
dementiert .

In einem offensichtlich inspirierten Artikel
wirft der Außenpolitiker des „ Petit P a r i -

sie » " die Frage auf , ob es nützlich sei , die

Lausanner ReParationSkonserenz überhaupt abzu¬
halten . Der Erfolg dieser Konferenz häng « von
dem Erfolge der Verhandlungen zwischen London
und Paris ab . Man halte es französischerseits für
unmöglich , dem deutschen Schuldner Repara -
tionsnachlaß zu gewähren , ohne vorher , von dem

amerikanischen Gläubiger eine ent¬

sprechende Zusage erhalten zu haben . Obwohl sich
in England ein « gewisse Tendenz im Sinne der

französischen These bemerkbar zu machen scheine ,
blieben die Meinungsverschiedenheiten außer -
ordentlich groß . Die Zeit bis zum Konferenz¬
beginn sei so kurz , daß sich eine vorherige Ver¬

ständigung als unwahrscheinlich heräns -
stelle.

Dr . Brüning werde in Lausanne seine Hol- - -

Aushebung des Abzeichenverbotes?
Berlin , 16 . Jänner . Wie das Conti - Büro

aus Kreisen des Reichsinnenministeriumserfährt ,

trifft die von einem Teil der Presse gebrachte

Meldung über eine bevorstehende Aufhebung des

Abzeichenverbotes insofern zu , als tatsächlich feit

einiger Aüt Erwägungen dieser Art i » den be¬

teiligten Ressorts im Gauge sind.

Hindenburg
Im Frühjahr 1925 wurde ' der General¬

feldmarschall Paul von Hindenburg rls
der Kandidat der Rechtsparteien zum . Präsi¬
denten der deutschen . Republik gewählt . Man
hatte nach einer empfindlichen Niederlage im
ersten Wahlgang auf den damals 77jährigen
Marschall zurückgegriffen , weil es keinen ande¬
ren Namen in Deutschland gab, mit dem man
die schläfrige , politisch uninteressierte Masse
der Nichtwähler an die Urne hätte bringen
können . Hindenburg wurde 1925 als der Kan¬
didat der Rechten gewählt von jenen Schichten
des deutschen Volkes , die absolut indifferent
in politischen Dingen , in dem Kopf des Prä¬
sidentschaftskandidaten den Mann wieder -
erkannten , an den sie vier Jahre geglaubt ,
den sie für den größten Feldherrn aller Zei¬
ten gehalten und dessen Züge sie von jedem
Pfeifenkopf , von jedem Kaffeetopf angeblickt
hatten in jener großen Zeit , da beide Uten¬
silien nur noch mit Ersatzartikeln gefüllt
wurden und der patriotische - Glanz der
Außenseite die inneren Mängel überblenden
sollte .

Die republikanischen Par¬
teien — Sozialdemokratie , Zentrum und
Demokratische ' Partei - 7- stellten dem Mar¬
schall, in dem seine Manager , von Hugrnbeig
bis Loebell und von Jarres bis Luther , nup
den Platzhalter der Monarchie und den Weg¬
bahner der republik - feindlichen Reaktion sahen ,
den Zentmmsmann Wilhelm Marx als
Gegenkandidaten gegenüber . Hindenhurg
wurde dank dem Zustrom der Indifferenten
zu seinem Lager und der Hilfe der Kommun i - .
sten gewählt . Aber er enttäuschte seine An¬

hänger . Der alte Mann , der in gutem und
schlechtem Sinne ein Soldat der altpreußischen
Schule , noch einer aus der Zeit des alten

Kommißkönigs Wilhelm s. war , brachte aus
seiner Vergangenheit bei aller Befangenheit
in monarchistischem Autoritätsglauben , in
reaktionärer Abneigung gegen die neuen For¬
men staatlichen Lebens , doch einen Begriff
von Pflichttreue und Korrektheit mit , der den

Herren aus der wilhelminischen Aera in

gleichem Maße mangelte . Es liegt heute kein

Anlaß vor , Hindenburg als geistige Größe
anders einzuschätzen als vor sieben Jahren .
Seinem Feldherrntum wie seiner staatsmänni¬
schen Begabung werden nüchterne Beurteiler
mit der gleichen Skepsis begegnen wie in der

Zeit , da man seine Wahl in weilen Kreisen
der deutschen Linken als ein beschämendes
Dokument der Ungeisttgkeit des deutschen
Volkes empfand . Aber festzustellen ist, daß
Hindenburg seinen Eid auf die Verfas¬
sung sehr ernst genommen und daß
er s e i n Amt — das in Deutschland weit

mehr Rechte beinhaltet als das Präsidenten ^
amt in anderen Republiken > — korrekt
verwaltet hat . Das hat genügt , ihm in
der Presse der Hugenbergpartei , deren einge¬
schriebenes Mitglied er war und vielleicht noch
ist, den Ruf eines „ M a r x i st e n " einzutra¬
gen ( worunter die deutsche Reaktion nach dem
Sprachgebrauch der letzten Jahre gemeinhin
jeden anständigen Menschen versteht ) .

Nun läuft die Amtsperiode des greisen
Präsidenten zu Ende . Spätestens im April
muß Deutschland , und zwar nach dem leidigen
Paragraphen der ZVeimarer Verfassung , der
einer mißverstandenen Demokratie entspringt ,
durch Bolkswahl , seinen neuen Präsi¬
denten besttmmen . Auf diese Wahl haben die

Nazi und andere Hamburger seit langem ihre
Hoffnungen gesetzt. Diese Wahl sollte , die

große Chance der „ nationalen
Opposition " , der Fallstrick für Brüning
sein . Auch im Lager der Linken fürchtete man

seit langem , daß anläßlich dieser Wahl Brü¬

ning werde vor Hitler kapitulieren müssen .

Washington , 16 . Jänner . ( Wolffhüro . ) Eine
Erklärung des Senators - R e e d, des Inhalts ,
daß die Allnerten - Schulden bei Amerika ent¬

standen seien , bevor Reparationen überhaupt
festgesetzt worden seien , und daß man in Amerika

niemals eine Verbundenheit der beiden Posten
anerkennen werde , entsvricht, . wie von prominen¬
ter parlamentarischer Seite erklärt wich, sowohl
det Ansicht der Regierung wie der überwiegenden
Auffassung des Bundeskongresses . Man weist dar¬

auf hin , daß Präsident Hoover spät das Moment
der Zahlungsfähigkeit als den Punkt

bezeichnet habe , der allein die Entschlüsse Ameri¬

kas beernfluffen könne . Auf dieser Basis seien
damals die Allnerten - Schulden in sehr weitherzi¬
ger Weise fundiert worden , und diese Basis allein

komme für eine etwaige Neuaufrollung des Pro¬
blems in Frage .

Für eine Revision des ftanzösischen Schuld -
*

Umschwung In England .
Berlin , 16 . Jänner . Die dieser Tage in der

angelsächsischen Presse erkenntlich geworden «

Tendenz , der bereits von den englischen Wirt - '

schaftssachverständigen Keynes und L a y t 0 n

vertretenen Auffassung , daß die Aufgabe der

Lausanner Konferenz über die Schaffung einer

Uebergangslösung in der Reparations¬

frage nicht hinausgohen könne , Boden zu gewin¬

nen , kommt heut « wieder in verschiedenen
Artikeln zum Ausdruck .

So schreibt di « „ Times " , in England sei
man sich in der Tat darüber klar geworden , daß
eine endgültige Streichung der Reparationszah -
lungen nicht vernünftig erscheine , solange
noch eine Verpflichtung zur Zahlung von Kriegs¬
schulden bestehe . Wenn sich in Lausanne Heraus¬
stellen sollte , daß eine Einigung über di « grund¬
sätzlichen Fragen gegenwärtig nicht möglich sei,
so würde es am besten sein , eine kurze Ver¬

längerung des ReparationS - M0 r a -

toriumS zu beschließen und die fest « Zusiche¬
rung aller Teilnehmer zu erreichen,, daß sie wäh¬
rend dieses Jahres wieder zusammenkommen
wollten , um eine dauernde Lösung zu finden .

Audi Herriot unbelehrbar

Paris , 16 . Jänner . „Petit Parisien " und

gleichzeitig der Berichterstattungsdietist amerika¬

nischer Blätter veröffentlichen heut « als Copyright
die Antwort des ehemaligen französischen Mini »

sterpräsidenten Eduard Herriot an den Reichs «
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Denn da eine einheitliche Front von den

Kommunisten bis zum Zentrum nicht in

Frage kommt , hat Brüning keine Aussicht ,
anders als mit den Stimmen wenigstens
eines Teiles der Rechten seinen Kandidaten
durchzubringen . Allgemein erwartete man brt »

her einen Pakt Brüning - Hitler , demzufolge
die Nazi für Brüning - Kandidaten stimnien ,
dieser aber ein Kabinett Brüning - Hitler be¬

rufen würden .

Aus dieser Situatton suchte der Kanzler ,
schon mst Rücksicht auf das Ausland und die

schwebenden internationalen Fragen , einett

Ausweg . Er schlug die parlamentari¬
sche Verlängerung der Amtszeit'
Hindenburgs vor . Der Vorschlag war

für die Mittelparteien und für die Sozial¬
demokratie annehmbar , für die Rechte eine

schwere Verlegenheit . Sollte sie den Mann ,
der 1925 ihr Kandidat war , offen ablehnen ,
vor jenen Wählern ablehnen , die man mit

seinem Namen geködert hatte ? Hitler, , der

bessere Agitator , aber unfähig « Politiker , schien
geneigt , seine beste Chance preiszugeben und
dem Kanzler ins Garn zu gehen ; da ' griff
Hugenberg , det schlechte Agitator , aber

geriebene Taktiker , im letzten Moment ein .
Die Harzburger lehnten mit scheinheiligen
demokratischen (!) Einwänden die

Amtsverlängerung ab , machten sich aber zu¬
gleich erbötig , in offener Wahl für Hinden¬

burg zu stimmen . Zugleich ' machten sie dem

Kanzler den Borwurf , er ziehe den Präsiden¬
ten in die Politik , während doch gerade die

Kandidatur und die Neuwahl Hindenburgs ,
der Handel um seinen Kopf und das Feilschen
um den Preis ihn in die Politik ziehe ».

Kauni ist dieser Akt der Komödie zu
Ende , bei der die Härzburger sich als Demo¬

kraten auffpielten und sich aus Hindenburg
einen Narren machten , da beginnt schon der

zweit «; Herr Frick erklärt , die Nazi würden

nur dann für Hindenburg stimmen , wenn er

vorher Brüning fallen lasse ; andernfalls sei
der General von Epp ( Zivilisten kommen

scheint es gar nicht mehr in Frag «) der Kan¬

didat der Völkischen . Nun hört man , dah diese
Bedingungen sogar schon Anfang Jänner
festgelegt >varen und daß die Beratungen , die

Hitler mit dem Kanzler gepflogen hat , reine

Spiegelfechterei bedeuten .

Hindenburg selbst will nicht als

Kandidat irgendwelcher Parteien , sondern
nur als Einheitskandidat , also

ohne einen anderen Gegner als Teddy Thäl¬
mann , in die Schranken treten . DaS ganze
Spiel der Harzburger scheint , da man Hin¬
denburg zu einem Kuh - Handel nicht so leicht

wird bewegen können, darauf abzuzielen , dem

alten Herrn die Kandidatur und das Amt

gründlich zu verleiden , damit die Bahn für

einen Hitlerkandidaten frei werde . Der hätte
allerdings im zweiten Wahlgang dann gute

Chancen , weil sich di « Kommunisten ja !

indirekt für ihn ernsetzen werden .

Das günstigste für Deutschland im jetzi¬

gen Augenblick wäre noch immer eine mög¬

lichst ohne größeren Wahlkampf, zu erzielende j
Wiederwahl Hindenburgs ( wobei die Haltung ,

der SPD . freilich noch nicht feststeht ); es |

fragt sich aber , ob der Energie und dem i

Internationales Sedlsenclearing ?
WirtschaftSkomite « dagegen .

Genf, 16 . Jänner . DaS Wirtschasls ' omücc
hat sich m seiner heutigen Sitzung hauptsächlich
mit der Vorbereitung seiner gomemsamm Sitzung
mit dem Frnan ^ komitoe , die am Montag stan -
mdet , beschäftigt . Dabei wurde insbasandere über

die Frage eines Devisen - ClearingS , die

wahrscheinlich den - Hauptpunkt der gemem ' amcn
Beratungen am Montag bilden wird , beraten . Es

cheint , daß im Wirtschaftskomitec di « überwie¬

gende Mehrheit gegen eine kollektive Regelung des

DsvisenverEehrS ist .

Der Goldstrow .
New tzjork , 16 . Jänner . Goldbarren der

Federal Reserve - Bank im Werte von 12 Millionen
Dollar sind gestern nach Frankreich verschisst
worden .

"■ Roheisen - Rohstahl -
Produktion

diplomatischen Geschick des Kanzlers dieses den Kopf Hindenburg - gespielt wird , sich sehr
Spiel gelingen wird . In jedem anderen Fall bald in eine deutsche Tragödie
dürfte die national « Komödie , die um wandeln .

wohl eindeutig hervor , daß eben di « Uebcrdimcn -
fionierung des Produktionsapparates , die in ganz
knapper Frist herbeigeführt wurde , schließlich die
Weltkrise zur Folge haben mußte , da mit sinken¬
der Ausnützung der Werkt oie Gewinnquote
herabgesetzt wurde , ganz verschwand oder gar zu
tatsächlichen Verlusten führte . Das bewirkte

seinerseits wieder die Flucht des Kapitals auS der
Industrie , damit weitere Drosselungen der Pro¬
duktion und im Gefolge wettere Freisetzungen
von Arbeitskräften , damit ihre Ausschaltung als
Konsumenten von Bedarfsgütern . Der Ring ist
also ziemlich klar geschlossen und eS erweist sich,
daß eS sich eben um Fehler des Systems
handelt und nicht nur um vorübergehende Krisen¬
erscheinungen .

Nun meint Annegret Schüttler , daß die
Politik der Gewerkschaften in der Zeit der Defla¬
tion an den „ starren " Löhnen festzuhalten , nicht
richtig kei, obzwar sie selbst zugeben muß , daß bei
einer Senkung des Lohnes „eine entsprechende
Steigerung der Nachfrage nach Arbeit keineswegs
mehr als selbstverständlich zu gelten hat " . Die
Redaktion der „Wirtschaftskurve" hat sich ver¬

pflichtet gefühlt , in einer Fußnote darauf yinzu¬
weisen , daß ohne « ine Senkung der Gestehungs¬
kosten die Möglichkeit erhöhter Beschädigung
unter sonst gleichen Umständen bestimmt nicht
größer sei . Diese Argumentierung übersieht zwei
wesentliche Momente : daß nämlich erstens die
Löhne gar nicht ,,starr " sind, weil die zumeist in

Anwendung befindlichen Akkordsätze mit jeder
technischen Verbesserung , os: sogar ohne eine
solche , ständig herabgefetz werden , so daß der

tarifliche Nominallohn kaunr eine Rolle spielt und
daß daS Mißverhältnis zwischen Produktion und

Absatz eben daraus entsteht , daß die Kairkkraft der

Masten zu gering ist .
Eine Lösung der Krise kann aber nur durch
di « Hebung der Kaufkraft herbcigeführt
werden , da bei den gegenwärtigen Verhalt -
nisten irgendein « nennenswert « Steigerung
der Produktionsmittelindustrie auf lang «

hinaus nicht zu erwarten ist .
Wird nun auch noch die Bedarfsgüterindustrie
ständig weiter eingeschränkt , so bedeutet das , daß
Wir in absehbarer Zeit wie König Midas im
Gold « verhungern , d. h. zwar den ausge -
bautesten Produktionsapparat be¬

sitzen werden , den die Welt bisher
gekannt hat , ohne ihn aber benützen
zu können . Sind die bürgerlichen Bolkswirt -

schaftler nicht in der Lage, dieses Problem zu
erkennen und die „ Herren der Wirtschaft " zit ver -

anlasten , es auch praktisch zu lösen , dann haben
le der kapitalistischen Ordnung das Todesurteil

gesprochen . I . B.

Es ist verständlich , daß diese Frage nach wie
' vor m unvermindertem Maße alle Dolkswirt -

schafter interessiert und daß trotz aller bisherigen
’ Untersuchungen stets aufs Neue nachgeforscht
; wird , ob wir eS bei der gegenwärtigen Krise mit

, einer , wenn auch sehr scharf auftretenden , Kon -

. luuktnrkrise oder aber mit einer Krise der ganzen

. gegenwärtigen Wirtschaftsordnung zu tun haben .
Handelt es sich um « ine außerordentlich lange und

< schwere Konjunkturkrise , so besteht doch die Hoff «
nur . g daß wir sie zu dieser oder jener Zeit über¬
winden . Handelt es sich aber um eine Krise der

Wirtschaftsordnung , dann ist sie im Rahmen
dieser Ordnung einfach unlösbar und es müßte
endgültig « in anderer Weg gesucht und gefunden
werden , um di « zerstörte Ordnung wieder herzu¬
stellen .

Einen beachtenswerten Beitrag zu dieser
Frage liefert in der „Wirtschaftskurve " der

„Frankfurter Zeitung " Dr . Annegret Schütt¬
ler aus Hannover . Die Verfasserin neigt der

Anschauung zu , daß wir eS mit einer strukturellen
Krise zu tun haben und begründet in interestan -
1er Weise diese ihre Anschauung . Die Verfasserin
stellt sich zur Aufgabe zu untersuchen „ ob sich auS
der Anwendung der Mittel und der Gesetzmäßig¬
keit in der Erfüllung der kapitalistischen Produk -
tionsaufgaben sowie dor zu ihrer Durchführung
nötigen Mittel eine Notwendigkeit ergibt ,
daß Arbeitslosigkeit entstehen
muß " . Ihre Untersuchungen leitet sie mit der

Feststellung ein , daß in der gegenwärtigen Wirt -

chaft ganz überwiegend daS Profitstreben
>er Motor d « S Wirtschaftens sei. Der Wegdazu
ist heute die Rationalisierung , daS Mittel

clbst aber so alt wie die kapitalistische Wirtschaft,
ks äußerte sich immer am wirksamsten in einer

Verringerung des Lohnanteils am Produkt zu¬
gunsten des sog. stehenden Kapitals . DaS hat auch
bisher schon in jedem Falle Freisetzung von Ar¬

beitskräften bedeutet , wodurch eben die „ nor¬
malen " Krisen entstanden , die wir auS der Zeit
vor dem Kriege kennen . Die Wirtschaft selbst yat
aber früher immer gegenüber diesem Prozeß aus¬

gleichende , kompensierende Kräfte hervorgeoracht ,
ndem mit der Steigerung der Produktion auch

der Bedarf gestiegen ist, so daß nach einiger Zeit
trotz technisch gesteigerter Produktion eine
weitere Vergrößerung des Produktionsapparates ,
damit Neurmstellung von Arbeitskräften nötig
wurde , um den Bedarf zu decken .

Dft Rationalisierung der Nachkriegszeit ver¬

mag aber diese ausgleichenden Kräfte nicht mehr
hervorzubringen und eS hat sich sogar gezeigt , daß

trotz aller technischen Berbesterungrn im

Jahre 1981 der ProduktionSumfang
geringer war als 1913 ,

daß also volle 18 Jahre weltwirtschaftlicher Ent¬

wicklung nicht nur keinen Fortschritt , sondern I

ogar einen Rückschritt gebracht haben . Während
ich bis 1813 der Umfang der Weltproduktion in

20 Jahren durchschnittlich verdoppelte , ist in der i

bisher hinter uns liegenden Nachkrirasperiod « i
eine absolute Senkung zu verzeichnen . Die Ent - l
Wicklung der Eisen - und Stahlproduktion wird \
uns das am besten erweisen : >

Der Welthandelsumsatz , der 1860 erst 5 Mil¬
liarden Dollar betrug , 18M aus 18 . 2 Milliarden
und 1913 auf 37 . 9 Milliarden Dollar gestiegen
war , ist 1981 auf 30 . 4 Milliarden ( schätzungs¬
weise ) gesunken — das alles trotz gewaltigster
Steigerungen der Kopfleistung des Arbeiters in
den einzelnen Industriezweigen .

An Hand der Ziffern aus dem reichsdeut¬
schen Enquetebericht " stellt Annegrit Schüttler
z. B. fest , daß im deutschen Steinkohlenbergbau
von 1928 bis 1928 di « Produktion um 23 Pro¬
zent gestiegen , die Zahl der beschäftigten Arbeiter
aber um 8 Prozent gesunken ist. Im Braun -
kohlenbergbau gelang et mit Hilfe umfangreicher
Mechanisierungen sogar die Erzeugung um 25
Prozent zu Heven und gleichzeitig die Zahl der
Beschäftigten um 10 . 2 Prozent zu senken. In der
gesamten Eisenindustrie ( Hochofen- , Stahl - und
Walzwerke zusammengenommen ) ergibt sich von
1918 bis 1929 « ine ProduktionSstetgrrung von
84 . 7 auf 42 . 1 Millionen Tonnen , dagegen eine

Senkung der Zahl der Beschäftigten von 183 . 000

auf 144 . 000 . In der deutschen Papierindustrie ist ,
1938 gleich 100 genommen , die Zahl der Beschäf¬
tigten bis 1930 auf 80 . 4 Prozent gesunken , die

Erzeugung dagegen nur auf 96 . 8 Prozent .
I « fast allen Industriezweigen vermerken
wir also « ine andauernde Tendenz zur Pro -
duktion - steigrrung , Verbund « « mit einem

ebenso andauernden Freisetzen von Arbeits¬

kräften infolge der steigende « Mechanisierung .
Je auSgebauter aber diese ist, desto größer der
Spielraum für « ine Erhöhung der Produktion ,
ohne daß neu « Arbeitskräfte eingestellt werden

müßten , so im Hüttenbetrreb und auch in der

Webindustrie . Di « fortschreitend « Mechanisierung
bewirkt also automatisch eine stets steigende
Arbeitslosigkeit , ohne daß die Hoffnung bestunde ,
bei gebesserter Konjunktur erheblich mehr Ar¬

beitskräfte wieder unterzubringrn .
Dies « Entwicklung wird durch di « Aufrecht¬

erhaltung der. starren Kartellpreise gefördert , da

diese die Steigerung des Absatzes unterbinden .
Die erzielten Profite wurden zur Ausgestaltung
der Werke, also zu umfangreichen Investitionen
verwendet und der deutsch« Enquetebericht schätzt
z. B. die Belastung der WalzwerkSinvesrinonen
durch di « überhöhten Eisenpreise aus 150 Mil¬
lionen Mark ! Die Ausweitung der Werksanlagen
zwang wieder » u erhöhtem Absatz , der zu nieori -

geren Preisen im Ausland gesucht und gefunden
wurde : so hat die Rationalisierung den Ruin der

Weltmarktpreise und damit den Ruin der Welt¬

wirtschaft stark mitverschuldet. Die Unternehmer
waren dabei Sklaven ihrer eigenen ausgebauten
Betriebe . Annegret Schüttler erklärt , daß *. B.

in der Eisenindustrie erst bei dreifacher Erhöhung
der Produktion ( nach durchgeführten Investitio¬
nen ) ein « 4prozentige Gewinnsteigerung erreicht
werden konnte , eine geringe Unterschrertung der

größten Kapazitätsausnutzung aber schon einen

vierprozentigen Verlust herbeiführt . Daraus geht

in Millionen Tonnen
1860 . 7
1880 . 18 4
1900 . 40 28
1913 . 79 77

dann aber
1920 . . . . . . 68 72
1931 ungefähr . . 58 75

Jan Hus/Der letzte Tag
Ein gesdiKlrtiraier Boman v Othar Wöhrle

( Serkg „D- r VLcherNel «- , S. m. b. H. . SW 61. )

Wieder nimmt Herr Johann von Schwär -
zach sein AmtSrohr zu Händen , dreht es wie

eine Walze rundum , rundum , und wundert sich,

plötzlich auf dem Zeichen seiner bürgermeister¬
lichen Macht eine eingelegte Zeichnung zu ent¬

decken , die er während der fünf Monate , da er

das Stadtregiment führt , bisher noch gar nie

beachtet hat .
Ju den elfenbeinenen Handgriff sind drei

breithüftige Bacchantinnen eingelegt , die , schrei¬
end , mit weitaufgeriffenen Mündern , und split¬

ternackt , wie unser aller Stammutter Eva , vor

einem Faun davonlaufen .
„Nicht übel ! " sagt Herr Johann von

Schwarzach und verzieht vor Vergnügen seine

Aeuglein über dem Krausbart zu lustigen
SchweinSritzen . „ Es ist also doch noch Kraft und

Saft in der Welt ! Grund genug , sich seines alten

Adams zu freuen ! "
Er vertieft sich eingehend in die Zeichnung

und bewundert als Kenner , der er ist , cne große

Künstlerschaft des unbekannten Meisters , dem es

gelang , mit seiner Formkraft in einfachen Stri¬

chen soviel Schönheit , Schwung und Leben in

den kleinen Raum zu zwingen. Das Schwerste
aller Kunst : die Einfügung iy das vorhandene

Maß .
Ms aber der Bürgermeister von seiner

Kunstbetrachtung aufsteht und inS Fenster tritt ,

aus den Trubel der Straße zu schauen , ein paar

Wes« Atemzüge zu tun und des wunderbaren

Sommernachmittags aufatmender Brust zu genie¬

ßen, dreht es ihm auf einmal unwillkürlich den

Kopf nach links .

Dort , von der Gegend der Fischmarktes her ,

hhrt er die Ablösung der Torwachen aufziehen ,

die beute anscheinend mit besonderem Prunk
geschieht .

Der Lärm verstärkt sich.
Aha , jetzt nehmen di « Stadtknechte di « Ecke

und schwenken auf die Marktstätt « ein .
Bum ! Bum ! Bum ! Bum !

Im Marschtakt klingt das dumpfe Dröhnen
der Trommeln der Spielleute . Dazwischen daS
Ouirilieren ihrer Kurzflöten , die Schreie aus¬

stoßen können , so schrill und grill , so gixend , wie
ein Mädchen schreit , das unversehens von einem

bärtigen Mann in den Arm genommen wird .
Bum ! Bum ! Bum ! Bum !
Meder ändert sich die Tonhöhe des Lärmens .

Jetzt biegen die Stadtknechte nochmals ein .

Richtig , jetzt marschieren sie hinüber zum Turm
von Sankt Paul , wo schon seit Wochen Hierony¬
mus von Prag , der gelehrte , wortgewaltige Ma¬

gister , Hessens bester Freuno , in enger körper¬
licher Mist liegt .

Hus !
Herr Johann von Schwarzach verzieht das

Gesicht , als hatte er beim Essen unversehens auf
ein Sandkorn gebissen .

Hus !
Weiß Gott , den Böhmen hat er vor lauter

Weltglanz vergessen gehabt !
Jetzt fällt ihm plötzlich ein , was das Bum !

Bum ! Bum ! Bum ! der Trommeln der aufzie¬
hende Stadtknechte zu bedeuten hat , dieser un¬

heimliche , drängende , die Füße Vorwärtsstoßende
Viervierteltakt :

„ HuS muß ster —den ! HuS muß ster —ben ! "
Die Forderung der vierzehn rurrenden

Trommeln wird zwar immer schwächet , und die

grillen , schrillen Mädchenscheie der Flöten ver¬

schwimmen darin wie Mohntropfen in einem rie¬

senhaft wogenden Getreidefeld , aber immer noch

klingt her klingt her klingt her dies : Bum ! Bun >

Bum ! Bum ! HuS muß ster —ben ! HuS muß

ster —ben !
Herr Johann tritt aus dem Fenster zurück,

schnell , hastig , als ertappe ihn jemand über un -

rechter Tat , nimmt , als sich sein Auge wieder an
das Halbdunkel der Raumes gewöhnt hat , daS

Rohr mit dem Zug der Bacchantinnen , dies «
Kundgebung einer fröhlichen ungesorgtrn Welt ,
und verwahrt das Amtszeichen in der hintersten
Lade seines Tischs .

Doch das Wort „ Hus ! " geht ihm nicht aus

dem Sinn .
Es ist , als ob ein Teufel in seinen Ohren

säße, froh darüber , ihn mit diesem „ Hus ! " an

der empfindlichsten Stelle behämmern zu können .

Denn als Herr Johann mit seiner feiten ,
haarigen Hand den Schub zurückstößt , in den er

das Robr gelegt hat , klemmt sich die Lad « irgend¬
wie in der Nut fest, und daS Zumachen geht nur

gewaltsam , in vier harten , heftigen Stößen .
Und die vier Rucke , die nötig sind , die wider¬

spenstige Schublade an ihre Stelle zu zwängen ,
klingen genau so, wie ein Sandglaszwölftel zu¬
vor das Gerurr der soldatischen Trommeln :

„ Hus muß ster —ben ! "

2.

Hus muß sterben !
Diesmal sind eS keine RatSknechts - Trom-

meln , deren straffer , hartnäckiger Mannesrhhth -
mus dies « BlutSforderung immer und immer

wiÄ ) « r gegen die Häuserfronten der schmalen
Konstanzer Gassen wirft , nein , diesmal ist eS

lediglich eine auS Bronze gegossene Kloperkeule ,
di « dröhnend gegen das Tor im QuartierhauS
der Böhmen stößt , in harten , unwilligen
Schlägen :

Hus muß ster —ben !
Der Gewappnete , der da anklopst , scheint eS

eilig zu haben ; denn als ihm nicht unverzüglich

aufgetan wird , läßt er den Stößel noch wuchttger
und noch gesammelter dröhnen , und wieder

dumpft eS hin durch die Stille der abgelegenen

Gasse :

Hus muß ster —ben ! Hus muß ster —ben !
Nicht nur das Tor allein, - sondern das ganze

Haus erdröhyt unter der sich steigernden Wucht
der Schläge. In der Giebellucke erscheint schließ¬
lich ein grämliches Gesicht und eine grämliche
Stimme fragt blechern hinunter :

„ Wer ist denn der Narr , der zu nachmittag¬
schlafender Zeit ehrliche Christenleute mit blödem

Klopfwerk aus ihrer BerdauungSruh schreckt ?! "
„ Dieser Narr wird dich mit dem Kolben

lausen , wenn du nicht alsobald aufmachst ! " - Bei
diesen Worten hebt sich drohend ein eiserner
Handschuh gegen die Giebellucke .

DaS grämliche Gesicht am AuSguck verschwin¬
det . Sehr schnell verschwindet es , denn es hat
in dem zornigen Einäugigen da unten den Rit¬

ter Jan von Trocznow erkannt , einen Herrn ,
nicht minder gefürchtet wegen der Schärfe seines
Schwert - , als wegen der Schärfe seines Mundes .

Eilige Schritte Poltern die ächzenden Stie¬

gen hinunter . Kurz darauf dreht sich der

mächtige Schlüssel im Schloß , ein Borlegvalken
wird zurückgeschoben , knarrend weicht die Türe

nach innen , das grämliche Gesicht versucht, ein

Paar freundliche Falten zu ziehen und spricht zur
Begrüßung :

,Lritt ein , Ritter ! Der Esel freut sich deS

seltenen Gasts ! "
„ Der Esel wird gut tun , seine Ausstoßer für

sich zu behalten ! "
„ Oha , Sturm im Land ? "

„ Sturm genug ! Bor allem Unzeit zu tapp «
sigen Redensarten ! "

„ Ich schweige ja schon ! " sagt der Esel und

beugt ergeben den Rücken .

Diese Geste der Unterwürfigkeit scheint den
Ritter zu besänftigen. Wenigstens ist seine
Stimme um vieles gedämpfter , als er fragt :

„ Sind di « Unsrigen hier ? "

Fortsetzung folg! . )
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Nelmncllrairklen .
Der Woosdi des Cirisd - ßlatlei : Ole Arbeiter
sollen stift wehrlos abstftia . Jien lassen .

Unter dem Titel,/Di « Lehre von Ottakring "
schreibt die „ D e n t s ch e Presse " , das Blatt

des fasristtschen Nuntius Eiriaei , über den

Einbruch tm Ottakringer Arbeiterseim einen

Hetzartikel , der das wahre Gesicht dieser Bürger «
kriegschristen offenbart . E » genügt den Schluß
des Artikels zu zitteren :

Aber ' nicht nur ans dem Heimvehrlager ,
auch aus dem der anderen bürgerlichen Parteien
ertönt der Ruf , daß die Regierung nun endlich
einmal mit Tatkraft und Kösssequenz
der roten Gefahr entaegentreten
soll «. Der Tag der 17 . Juni 1927 in Dien hat
«zeigt , zu welchen Greueltaten der

Mob fähig ist und daß die sozialdemokrati¬
schen Führern ihn , wenn er einmal loSgelasse»,
nicht mehr halten kSnnen . Die austromaqistjsch «
Presse tut aber gerade in diesen Tagen , verärgert
durch die Aufdeckung der geheimen Rüstungen deS

Schutzbundes , alle - Mögliche, um die trüben

Instinkt « der Massen zu reize « .
Ist aber « i n m a l di « rote Gefahr g e¬

bannt , dann kann uck wird die Hdtm »

wehr von selbst die Dassen nieder¬

lege « , oder sie wird dazu ebenfalls gezwungen
werden , denn Sinn und Zweck der Heimwehr -
dewegung wären mit dem Schwinden der roten

Gefahr erfüllt . Richt dl « Heimwehr war es , die

mit den Rüstungen , Aufmärschen , mit der Auf¬
wiegelung der Massen , und den Drohungen mit

dem Bürgerkrieg begonnen hat , sondern der

Schutzbund . E » ist daher nur logisch , wenn

gefordert wird , daß dieser auch zuerst da¬

mit a u f h ö r t.

Als Wir einmal die „ Deutsche Prelle " wetzen
ähnlicher Dinge der Lüg « ziehen , lief st « zum
Preßaericht und ließ sich ihre Ehre von dem

politisch ungeschulten Richter reparieren . Run

wir wollen « ns diesmal ander » ausdrücken . Die

„ Deutsch « Presse " w e i ß, d a ß ihreBe -
bauptungen über d « n 16 . Juki ( so soll e »

statt 17 . Juni doch heißen ) u n wa h r st nd . Sie

Weitz, daß der „ Mob " damals kein « andere

Greueltat vollbracht hat , als - daß er das Symbol
der österreichischen Klassenjustiz anzündete , daß
aber die Polizei SO Proletarier , dar¬

unter Frauen « nd Kinder , unbewaffnete ,
wehrlose Menschen in wilder Mordgier nieder »

schoß . Es gehört schon ein starker Patzen
Zynismus dazu , sich als Katholiken und Christen
auszugeben und gleichzeitig diesen Massenmord
zu rechtfertigen . Dena entweder glaubt solch ein

„Christ nicht an die Hölle , in die er nach den

Lehren seiner Religion doch gehörte , oder er will

wirklich die Lehren des Christentums mit seiner
sadistischen Mocklust Vereinen .

Ma » ersehnt , wie eS scheint , einen zwei¬
ten 15 . I u Li . Man möchte Wicker wehrlose
Arbeiter wie Hasen nickerknallen und hat darum
die Stirn , den Waffenraub von Ottakring zu

rechtfertigen , obwohl man weiß , daß der Heim -
Wehrputsch ungesühnt geblieben ist, daß
die Heimwehrvandrien zu einem
neuen größeren Putsch rüsten , daß
sie Waffen aller Art haben und daß die Waffen¬
lager der Regierung bekannt sind . Den Pfrimer -
Pntich nennt di « ^Deutsche Prelle " — „öster¬
reichisch - g « m 2 tlr ch" . Weiß sie nicht , cker

verschweigt sie eS willentlich , daß dieser gemüt¬
liche Putsch - drei Arbeitern daS Leben gekostet
hat ? !

Nein , die österreichischen Arbeiter wecken

sich nicht wehrlos von den Mockchristen um

Seipel und Starhrmberg abschlachten lallen !

Sie werden sich wehren und wir werden sehen ,
wer dann den Kürzeren zieht . Der , „ Deutschen
Presse " aber , die sich ja neulich über unser «
außenpolitisch « Haltung aufgeregt hat , sagen wir
es nochmal «, daß wir und unsere tsche¬
chischen Genossen alles tun werden ,
die österreichischen Arbeiter in ihrem
Kampf gegen die Heimwehrbanditen zu unter -

stützen ; und unsere Genossen wecken das mit

um so größerer Begeisterung tun , je schamloser
und frivoler das Blatt des PalaisbesitzcrS C i -

r i a c i gegen die Wiener Arbeiter hetzt !

„ Prävo Lldu " gegen die Milttaristen .
Im gestrigen Leitartikel wendet sich

„Priivo lidn " in entschiedener Weis « g ^ en die

bekannt « Rede Shrovhs , welcher den Abrüstung »-
bestrebungen in der Tschechoslowakei die be¬

kannten alten Argumente der B«rteidig «r eines

großen Heeres entgegensetzte . ES heißt in dem

Arnkel :

Herr Lyrovh ist von neuem mit dem Trug ,

tchluß eines BertridigungSkriegeS auSg «rückt , wel¬

chem auch Leute »nterliegen , die sonst selbständig
zu urteilen pflegrn . Wir haben unt in gewissem

Maße mit dem Gutachten von Fachleuten über

di « Technik d « S modernen Krieges beschäftigt
« nd haben die Urberzeugung übernommen , daß
die Idee des Verteidigungskrieges bewußte oder

- unbewußte Täuschung ist . Ter nächste Krieg
wird durch di « ' Flugzeug «, welche mit Gat - und

Brandbomben daß ganz « Land vernichten wer¬

dend vor allem da « unbefestigt « Hinterland

treffen . Ebenso tnergisch müssen wir di « äußerst

schädliche und ganz unrichtige Ansicht des Gene¬

rals ablehnen , daß „ wir abrüsten werde « , bis di «

ganze Welt abrüstet , dann wird un « nichts m« hr

daran hindern " . Denn diese Mentalität in der

Welt überwiegt , so können wir Abschied von der

Zivilisation nehmen , so wie di « Mehrheit von

uns Abschied nehme « wird vom Leben , wenn sie

bi « raffiniert hergestellten Gai « geheimnisvoller

Zusammensetzung «ingeatmet haben wick , gegen

di « « s keine Masseuabwehr gibt . . . . . . . . . .
Wenn wir «rst dann abrüsten wollen , dann ist
uns schon alles gleich . Wir stellen di « bescheidene
Frage , ob auf di « Abrüstungskonferenz
Männer mit solchen Absichten fahren werden .

An Hand von Ziffern weist d « r Artikel
dann nach, daß am Militärbudget gleich- größere
Beträge abgestrichen werden könnten , und daß
die Erklärung Syrovbs , daß man dort nichts
ersparen könne und dürfe , falsch ist :

Unser « Generale nehmen offensichtlich die

öffentliche Meinung um nichts ernster als dl «

Generale der Militarstaaten . Fünf Jahre sollen
wir schon die ^monatliche respektive iLntonatliche
Präsenzdienstzeit haben , wie es bereits das Rrvo -

lutionSgesttz nach dem Umsturz bestimmte . Fünf
Jahr « schon versichern die Militärminister , daß
sie längerdienend « Unteroffizier « suchen und sie

nicht einmal in einer Zeit , wo wir 480 . 000

Arbeitslose haben , finden können . Soll das in

all « Ewigkeit weitergehen ? . . . . . Die Generale !

haben allerdings das Interesse vom Profrs -
sionalisten und wollen daher die Stimmung
der Zeit nicht verstehen . Di « Zeit ist aber so

ernst, daß « S hier zum Kampf kommen muß .
Entweder siegt der gesunde Menschenverstand ,
dann werden wir unt retten , oder er st «gt die

Gleichgültigkeit und di « Ansichten der General «,
« nd dann befürchten wir den Zusammenbruch
der ganzen Welt and furchtbare Katastrophen !. !

3u der BolkrzShluug in Pole «.
In einem Artikel des „Manchester Guardian "

werden Zweifel an der Zuverläßlichkeit der Volks -

zählungsangaben in betreff der Verteilung der

Minderheiten im, polnischen Staate geäußert . Be¬

gründet wird diese Ansicht insbesondere durch die

Feststellung „spezieller Instruktionen des Jnnen -
mimsteriums , wie sie der Lemberger Korrespon¬
dent dieses " Blattes meldete . Es heißt dann in

denselben Ausführungen weiter , daß diese Volks¬

zählung einen sehr ernsten Angriff auf die Min -

derheiten insofern bedeut «, als d « r Versuch
gemacht werden soll «, durch offiziell « Ziffern zu

erweist », daß die Anzahl der Minderheiten gerade
in denjenigen Gebieten geringer sei , wo man selbst
eine Mehrheit derselben angenommen habe . So

könne die Frage der Autonomie Ostgaliziens
oder Oberschlesien » — auf Grund solcher neuer

Daten — ein anderes Aussehen «rhalten .

In den erwähnten Ausführungen des „ Man¬

chester Äuackian " ist in betreff der Ukraine noch

besonders hervorgehoben , daß als BolkSzählungs -
kommissäre ukrainisch « Freiwillig « abgelehnt wor¬

den fest «; fast sämtliche Bevollmächtigte der

Volkszählung seien Polen — Lehrer , Studenten

usw . — gewesen , welche sich für ihre Aufgabe

freiwillig zur Verfügung gestellt hätten .

Die Bilanz des „ormisierlen Kapitalismus.
Die furchtbare Krise , die wir durchleben , hat

nicht nur daS wirtschaftliche Gefüge , sondern auch

daS volkswirtschaftlich « Denken unserer Zeit er¬

schüttert , der Kapitalismus , vor w« nig « n Jah¬
ren noch triumphierend in seiner Macht , hat

jämmerlich versagt . Seine begeisterten Apostel
sind verstummt , sie können die Unhaltbarkeit des

gegenwärtigen Zustandes nicht leiwnen . Diese
Verzweiflung der bürgerlichen VolkSwirtsch ^iS-
lehre ist eine der bemerkenswertesten Erschei¬
nungen unserer Epoche . Während di « Arbeiter¬

klasse im schwersten Kampf um di « Erhaltung
ihrer physischen Existenz, um die Rettung d « S

nackten Lebens steht , ist ihrem großen Gegenspie¬
ler der Glaube an sich selbst verlorengegangen .
In den verschiedensten Formen manifestiert sich

dieser Verlust des Selbstvertrauens , gemeinsam
ist ihnen allen aber der Verzicht auf eine

Verteidigung der gegenwärtigen
Phase de » Kapitalismus . Die « inen

rrstveoen die Reaktion unter ganz - cker halb¬
sozialistischer Flagge ; selbst di « sascistischen Lands¬

knechte des Kapitalismus können nur durch ein «

„sozialistische" cker „korporative " Tarnkappe Er¬

folge erzielen. Die anderen entdecken plötzlich,
daß da » heutig « Wirtschaftssystem mit ,/einem "
Kapitalismus nichts mehr zu tun habe , die

Lösung der Krise könne nur durch Rückkehr zu

den Prinzipien deS „ reinen " Kapitalismus , zur

freien Marktwirtschaft gefunden wecken . Spre -
chen di « Nationalsozialisten vom Ende deS Kapi¬
talismus , so sprechen die Neoliberalen vom Bau -

kcrott des NachkriegSkapitaliSmus . Die Orga¬
nisation der Wirtschaft , die Voraussehbarkeit der

Konjunktur , alles , worauf di « Kapitalisten in den

letzten Jahren so stolz waren , soll Wicker dem

„freien " Spiel der Kräfte geopfert Wecken . Der

i urze Traum vom dauernden Äohfftand , den der

„ organisierte " Kapitalismus zu bie¬

ten vermag , ist ouSgeträumt angesichts Jron fünf¬
undzwanzig Millionen feiernder Hände , dir

wider ihn zeugen .

Wohin führt der Weg ? Zurück zum un¬

organisierten Kapitalismus , zur „freien " Kon¬

kurrenz oder vorwärts zu neuen Formen der

Wirtschaft ? Um diese Frage beantworten zu

können , müssen wir vorerst kurz das Wesen des

NachkriegSkapitaliSMuS behandeln . Als nach

Beendigung deS Weltkriege » die europäische Wirt¬

haft daniederlag , allgemeiner Rohstoff » und

Warenmangel herrschte , da schien vielen der So¬

zialismus der einzige Retter aus der Not zu sein .
Konnte man sich in einer Zeit beispielloser
Armut den Luxus erlauben , müßig « Kapitalisten
am Sozialprckukt durch hohe Profit « und Ren¬

ten zu beteiligen , durst « man sie mit den so spär¬

lichen Gütern planlos wirtschaften lassen , statt

diese Güter planmäßig für das Wohl der Ge¬

samtheit zu verwerten ? Nicht nur Sozialisten ,
auch bürgerliche Nationalökonomen , z. B. Wal¬

ter R a t h e n a u, glaubten , daß die allgemeine
Armut den Sozialismus zwangsläufig herbei¬

führe . Die Geschichte ging jckoch andere Wege.
Hatte der Weltkrieg den europäischen Güterreich¬
tum zerstört , so hatte er andererseits di « Erzeu¬
gungsmöglichkeiten der überseeischen Staaten , be¬

sonders der Vereinigten Staaten von Amerika ,

gewaltig erhöht . Die Entdeckung besonders
widerstandsfähiger Weizensorten ermöglichte « ine

kolossale Ausdehnung der Anbauflächen , der Be¬

darf der Kriegsindustrie führte nicht nur zu

einer Erweiterung der Prckrcktion , sonder » auch

zu vielen technischen Reformen . Di « Zahl der

Arbeiter nahm rascher denn je zu , immer größere
Teile der Bevölkerung wurden dem Produktions -
prozeß eingeylickert , die ErzrugnngSkapazität der

Betriebe wuchs in schnellem Tempo . So konn¬

ten die erweiterten amerikanischen Betriebe den

europäischen Warenhunger bald stillen , die euro¬

päischen Fabriken Wicker in Betrieb setzen . Der

amerikanisch « Kapitalismus rettete den euro¬

päischen vor dem Untergang . ,r Eine neue Ana

setzt « «in , di « Aera der Rationalisie¬
rung . der gesteigerten Anwendung der neuen

technischen Errungenschaften . Rach wenigen Ih¬
ren war der Umfang der Borkriegsprckuktion
nicht nur erreicht , sondern weit überholt . Aber

nicht nur di « Menge der prckuzierten Güter war

in stetem Steigen begriffen , auch die Organi -
sationSform der Prckuktion entwickelte sich vor¬

wärts . Die Konzentration des Kapitals , die

schon vor dem Weltkrieg eingesetzt hatte , nahm

Anell zu , die Kartell «, über di « Grenzen des

Staate » in internationalen Zusammenschlüssen
binausgreifend , beherrschen di « Wirtschaft, das

Zeitalter der gebundenen Wirtschaft des „organi¬
sierten " Kapitalismus hebt an . Die Sozialisie -
rungspläne verschwinden in der Versenkung , der

Kapitalismus scheint stabilisiert " zu sein, die

wachsende Ergiebigkeit der Produktion verspricht
dauernde » Wohlstand , ewige Prosperität .

Wohl gibt es bedenkliche Nebenerscheinun¬

gen . Die Friedensverträge haben neue Grenzen

gezogen , die neuen Staaten errichten eigene In¬
dustrien , der internationale Warenverkehr wird

durch die sich immer höher auftürmenden Zoll¬
mauern gehemmt , die Freizügigkeit der

menschlichen Arbeitskraft durch die Einwande «

rungsbcschränkungrn praktisch aufgehoben , welt¬

wirtschaftlich unfundierte Produktionszweige
durch Subventionen gestützt oder gar neu ins

Leben gerufen . Vergeblich unternimmt die Welt -

wirtschaftskonferenz 1987 den Versuch , « in « Her -

absetzung der Zölle herbeizuführen , weiter gilt

daS Wort , - daß wir „Freihandel auf Termin ,

aber Schutzzoll per Kasse " haben . Mit gutem
Grund . Ist doch der Zoll di « Voraussetzung für
di « Machtentfaltung de » Monopolkapitalismus ,
der Kartell «, wie Hilferdrng e » schon vor mehr
als zwanzig Jahren dargelegt hatte . Diefe
Schönheitsfehler sind solange erträglich , als die

RationalisierungSronjunktur währt . Aber die

Konjunktur der Rationalisierung trägt schon die

Keim « der künftigen Krise in sich; sie ersetzt Ar¬

beiter durch Maschinen, setzt allo Arbeiter frei ,
deren Kaustraft dem Markt verloren geht . So¬

lange der Rationalisierungsprozeß vor sich geht ,

f : nden die ausgestoßenen Arbeiter allerdings
vielfach Arbeit in der Herstellung der neuen An¬

lage «. Der größte Teil der Profite wick ja in

neuen Anlagen investiert , wick akkumuliert . Je

schneller aber die Akkumulation vor sich geht , um

io größer die Menge der Waren , die auf den

Markt geworfen wick ; dem vergrößerten Waren¬

angebot steht aber infolge der technologischen
Arbeitslosigkeit eine schrumpfende Nachfrage
gegenüber . Die Arbeitslosigkeit ermöglicht eine

Senkung der Löhne ; jeder einzelne Unternehmer
ist daran interessiert , die Löhne seiner Arbeiter

herabzusetzen , um durch Senkung der Prckuk -
tionskosten gegen die anderen Unternehmer einen

Vorsprung zu erzielen , aber in der Gesamtwirt¬
schaft bewirkt die Lohnsenkung nur eine Pe . rmin -

derung der kauffähigen Nachfrage. Wicker ein¬

mal zeigt sich, daß das , was jeder einzelne Kapi¬

talist zwangsläufig tun muß, am Ende der Kapi¬

talistenklasse zum Schaden gereicht , die Konkur¬

renz artet in möckerifchen Bruderkampf au » .

Bei vollen Lagern kann nicht weiter produziert
werden , die Betriebe können nur einen Bruch¬
teil ihrer Erzeugungskapazität auSnützen , aber

die antzrfchafften Maschinen müssen trotzdem ver¬

zinst und amortisiert wecken . In der Krise hal¬

ten sich vielfach di « technisch fortgeschrittene » Be¬

trieb « schlechter als die rückständigen , nicht mit

so hohen Zinsen belasteten Unternehmungen . Der

technische Fortschritt , der in einer sozialistischen
Gesellschaft geringere Arbeitslast bei gleichzeiti¬
ger besserer Versorgung ermöglichen konnte, . er¬

weist sich in der kapitalistischen Krise als Fehl -
geschast. Die kapitalistische Wirtschaft gerät in

Widerspruch zu ihrer technischen Basis . Fünf¬
undzwanzig Millionen Arbeiter bezahlen diesen

Widerspruch mit Erwerbslosigkeit und Not . Nie

hat sich so wie jetzt der Ausspruch MarxenS be¬

wahrheitet , daß ,Hcr Widerspruch dieser kapitali¬
stische » Produktionsweise besteht gerade in ihrer

Tendenz jut absoluten Entwicklung der Pro¬
duktiv kraft « , die beständig in Konflikt gerät
mit den spezifischen Prckuktionsbedingun -
gen , worin sich das Kapital bewegt und allein

bewein kann . " Auch der „organisierte " Kapi¬
talismus stößt an die Schranken der heutigen
Wirtschaftsordnung ; der größte bisherige Auf¬
schwung deS Kapitalismus endet mit der größ¬
ten , umfassendsten Krise .

Dr . H. Hoffmann .

Kontrolle » er EroSdroogs -
skNh !

Die kommunistischen Blätter verkünden in

großer Aufmachung , der Minister Ezech dekre¬
tiere den Hungertod für die Arbeitslosen : der

Ministerrat hat nämlich beschlossen, die Ernäb -

rungSaktion streng zu überwachen , und , so
folgern die kommunistischen Zeitungen , daS rst
ein Versuch , die Arbeitslosen um die Unter¬

stützung zu bringen /
Die Behauptung , daß die Hilfsmaßnahmen

eingeschränkt werden sollen , wick von der bol¬

schewistischen Presse selbst widerlegt , indem sie
mitteilt , daß in derselben Sitzung des Minister¬
rate » ein viel höherer Betrag als sonst für den

gleichen Zeitraum , nämlich 20 Millionen Kra¬

men , für die Ernährungsaktion bewilligt wucke .

Tatsächlich wurden den meisten Bezirken , ins¬

besondere aber jenen , die von der Verschärfung
der Krise stark betroffen wurden , bereit » höhere
Beträge zur Verfügung gestellt. DaS aufgeregte
Geschreibe der kommunistischen Mütter kann sich
demnach nur auf di « vom Ministerrat verfügt «
strenge Überprüfung der Aktion beziehen . Ist
dieser Schritt , der von den Arbeitslosen selbst
verlangt wurde , unnötig ? Soll er tatsächlich
bedürftige Arbeitslos « um di « Ernährungsaktion
bringen ? Im Gegenteil ! Er soll eben jenem
Mißbrauch steuern , der in vielen Orten zum
Schaden der wirklich Bedürftigen mit den Er¬

nährungskarten getricken wick . Kein Mensch ,
der die Uebung kennt , die in gewissen Gemein¬
den bei der Verteilung der Ernährungskarten in

Schwung ist , wick behaupten , daß nicht » zu ver¬

bessern sei . Wir führen einige besmwers krasse
Beispiele an .

Wenige Wochen nach der ersten Ausgabe der

Ernährungskarten konnte festgestellt wecken , daß
di « von den Kommunisten verwaltet « Gemeinde
Dönis bei Grottau viel mehr ErnahrunqS -
karten bezieht , als ihr zustande ». Der Unter¬

schick war beträchtlich ; er war so groß , daß
andere Gemeinden des Bezirkes weniger Karten

bekamen , als sie dringend benötigten . In Dorns
jedoch wurden auch solche Einwohner mit Kar¬

ten beteilt , di « überhaupt nicht arbeitslos waren .
— In einer Gemeinde des Friedländer Bezirkes
« hort ein wohlbestallter G a st w i r t zu den

Beziehern der Ernährungskarten . In einer

anderen Gemeinde beteiligt sich ein gutgestellter
Landwirt cm der ErnahrungSaktion , anders¬
wo wiederum beteiligen sich Ruheständler ,
deren Rente zum Leben anSreicht . Bei der Kar -

toffelaktion des Ernährungsministeriums wurde

beobachtet , daß ein nicht gerade schlecht gestellter
Landwirt auS einer Gemeinde deS Frickländcr
Bezirke », der im Sommer feine Kartoffelernte
verkarfft hatte , mit Kartoffeln beteilt wurde .

Auch Rasierer und Bäcker wucken bereits

an der Aktion beteiligt . Ausgesprochene Rot¬

gemeinden haben jedoch hie und da eine Woche

lang überhaupt kein « Crnährungskarten vom

Bezirk zugeteilt bekommen , da alle schon auS -

gegeben waren . Die Zuteilung an den Bezirk
hatte jckoch der Arbeitslosenzifser entsprochen .
ES liegt also auf der Hand , laß diele Karten

nicht den Arbeitslosen zugute kamen , sondern
Nichtberechtigten , die überhaupt noch niemals

Lohnempfänger waren . ES ist zu wünschen , daß
den Mißbräuchen der Kartenverteilung gesteuert
wird , so daß die zum Bezüge der Ernährung - - ,
karten eigentlich Berechtigten , deren Kreis vom '

Ministerrat nicht im geringsten beschränkt
wucke . nicht zu kurz kommen .

All « Arbeitslosen , alle , denen an der Ar¬

beitslosenhilfe wirklich etwas liegt , müßten den

Kampf gegen den Mißbrauch uick die Verfäl¬

schung der Ernährungsaktion begrüßen . Die

Kommunisten wollen mit der Behauptung
Dumm « fangen , die Ueberprüfung richte sich

gegen die Arbeitslosen , sie sei darauf be¬

rechnet , bedürftigen und berechtigten Unter¬

stützungsempfängern die Unterstützung z « ent¬

ziehen .
ES gibt sehr viele Beweise dafür , daß die

Kommunrsten den Kreis der Kartenempfanger
künstlich zu erweitern trachteten , um so die Un¬

zulänglichkeit der Crnährungsaktion nachzuwei¬
sen und Stimmung gegen den Minister für

sozial « Fürsorge zu machen . Diese » Bestreben
erklärt das merkwürdige Verhalten der kommu -

nistischen Presse zur anaeordneten Ueberprüfirng .
Da die Vertrauensmänner der Arbeiterschaft
Gelegenheit bekommen werden , an dieser Ueber¬

prüfung mitzrNvirken . ist gegen sie erst recht

nichts einzuwenden . Sie entspricht einem schon

lange gefühlten Bedürfnis und wick von jenen

Arbeitslosen am stärksten verlangt , welche die

Mißbräuche selbst beobachten konnten und unter

ihnen leiden .
Die Arbeitslosigkeit ist gewachsen . Mit ihr

wuchs di « Notwendigkeit größerer Hilfsmaß¬
nahmen . D a ß d i e W i r k u n g d i e s e r M a ß-

nahmen nrcht beeinträchtigt werde ,
das ist der Zweck der verordneten

Ueberprüfung , die zu einer dau¬

ernden Einrichtung werden wird .

Der Bezieher der Ernährungskorten wick nach ,

weisen müssen , daß er Lohnempfänger
war . Das ist alles . Gastwirte , Btcker , Rasierer
und solche Rentenempfänger , die ein Arbeits¬

verhältnis nicht nötig hatten , werden auf die

Ernährungskarten zugunsten der Arbeitslosen ,

verzichten müssen .
Minister Ezech dekretiert also nicht den

Hungertod für die Arbeitslosen , sondern
will ihnen im Gegenteil sichern ,
was ihnen znsteht . Die Kommunisten
wecken unter den Arbestslosen keine Freunde
gewinnen , wenn sie sich nm dunkler Partei¬
geschäfte willen . diesen Bestrebungen entgegen -
stellen.
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T agesneuigkeiten

Japanischer Rundfunk sendet die

„Schlacht bei Mnkden " .

Der Korrespondent der „ Times " berichtet ,
der japamsche Rundfunk die Schlacht bei

Mukden vom Kampffeld aus übertragen hat .
Das Pfeifen der Gewehrkugeln , der Donner der

Geschütze, das di « Nerven zermürbende Tak - tak -
tak der Maschinengewehre , das Geschrei

Her Verletzten und das Röcheln der Ster »
übenden vermittelten dem japanischen Hörer das

furchtbare realistische Hörbild einer wirklichen
sSchlacht — und der übrigen Welt eine Kultur »

schände, die ohne Beispiel in der Geschichte des

^ Rundfunks ist . Die Annahme , daß es sich um
« ine Aktion pazifistischer Gesinnungsbekundung
handelt , dürfte wenig glaubwürdig erscheinen
und weit eher wird di « Meinung zutreffend
sein , daß es sich da um eine „patriotische Sensa¬
tion " ersten Ranges gehandelt hat , zur Stärkung
und Erbauung des vaterländischen Gemütes .

Diesem modernen draufgängerischen „ Pa »
' trivten " tum, das , in den Tagen wachsender

^Friedensliebe bei den breiten Massen der arbei -
tenden Böller , fürchtet , nm seinen Kredit zu

kommen , ist alles uvd jedes Mittel recht , sich zu
behaupten und seinen Zwecken dienstbar zu
machen ; Zielen , die so innig mit dem Gedanken

Geschäft und Rüstungsprofit verbunden sind ,
Haß zu ihrer Verwirklichung das Röcheln Ster¬
bender und der Schrei verwundeter Soldaten
als sensationelle Zerstreuung dienen muß . Kein
Wort des Abscheus und der Verachtung kann

hart genug sein , um ein solches Beginnen zu
kennzeichnen , wie eS die Sendung der Schlacht
von Mukden ist . Es bleibt aber zu hoffen , daß
dem Hörer , der da das Tonbild des Grauens

durchs Ohr ins Gehirn geschrien bekam , auch
der verlogene Sinn aller patriotischen Phrasen
vom . Heldentod klar wurde und er aus dem

Schrei des verwundeten Soldaten den Jammer
der gequälten und gemarterten Kreatur in fast
greiftarer Gestalt vor sich sah ; daß ihm das

Röcheln der sterbenden Soldaten ein anderes

Bild vom „ Heldentum " gab . als cs wahrschein¬
lich auch die japanischen Schullesebücher und

Journalisten ihm aufzuschwatzen versuchen .

, Interessant wäre es auch , zu erfahren , ob

kn Genf im Völkerbund die hohen Herren der

Sendung beigewohnt und wie sie die Darbietung
deS japanischen Rundfunks ausgenommen
haben " — denn für den Völkerbund handelt es

sich da doch um die öffentliche Darstellung seiner
Blantage . Die Frage allerdings , ob der japanisch¬
chinesische Konflikt eine Blamage oder eine

Heuchelei des Völkerbundes ist , harrt noch der

besonderen . . Beantwortung . Die . ganze betonte

Friedensliebe des Völkerbundes überhaupt wird

ja in der nächsten Zeit überhaupt ihre Probe

aufs Exempel endgültig . zu bestehen haben bei

der bevorstehenden Abrüstungskonferenz .
Vielleicht nimmt sich der japanische Rund¬

funk auch der Abrüstungskonferenz an und sen¬
det das Gurren der verschiedenen „ Frieden ? -
täuberiche " vom Konferenztisch direkt dem Volk

ins Haus — damit es als Gegenstück zur

Originalsendung der Schlacht , die Original¬
sendung der holden Stimmen jener Herrschaften
hört , deren Pech es ist , daß sich der Klang ihrer
Frftdensschalmeien zum Kriegsdonner der Ge¬

schütze zwangsläufig wandeln muß , als Folge
ihrer Geheimdiplomatte , die es heute nicht mehr

gibt und welche sie im „ Völkerbund " oder ein

paar Schritte daneben — frisch und munter be¬

treiben . Mit dem Erfolg , daß der japanische
Rundfunk „halloh — halloh , die Schlacht von

Mnkden " direkt vom Kanrpffeld aussendcn kann .
Der Igel .

Brand in einer Tierhandlung .
Hamburg , 16 . Jänner . , In der letzten Nacht

brach in einer Tierhandlung Feuer aus .

Beim Eintreffen der Feuerwehr stand eine große
Anzahl von Tierkäfigen in Flammen . Biel « Tiere

waren bereits tot . Die Feuerwehr mußte mehrere
Giftschlangen , die durch den , Brand aus

ihren Terrarien befreit worden waren , töten , da

die Löscharbeiten durch sie gefährdet waren .

Der Brand ist vermutlich durch eine Petro¬

leumlampe entstanden , die zur Erwärmung unter

einem Schlangenbehältcr angebracht war . Der

: Inhaber der Tierhandlung hat durch diesen

Brand « inen schweren Verlust erlitten , der um so

verhängnisvoller ist , als er kurz vorher wegen

Differenzen mit dem Versicherer seine Versiche¬
rung ausgckündigt hatte , die nunmehr wenige
Stunden vor Ausbruch des Brandes abgclau -

fen war .

Wahre Masienjuftkz !
Ein Gutsinspektor iN der Nähe von

Berlin fiel im Suff über die Wirtschafterin

her , nm sie zu vergewaltigen und verletzte sie

erheblich , als sie sich zur Wehr setzte. Vor Gericht
j «bete er sich auf völlige Sinnlosigkeit heraus . Das

Gericht zog einen ärztlichen Sachverständigen zu ,

der Meinte , daß der Angeklagte in einem patho¬

logischen Rauschzustand gehandelt habe , der die

!freie Willensbestimmung ausschließe . Tas Gericht

sprach darauf den Herrn Gutsinspektor auf Ko¬

sten d er Staatskasse frei .
Gegen dieses Urteil empört sich jedes nor¬

male Rechtsempfinden . Es stellt sofort die folgende

Ueberlegung an : Was geschieht, wenn der Man »

ftach dem Freispruch nach Hause geht , sich aber¬

mals einen Rausch , antrinkt und wieder über die

Wirtschafterin herfällt ? Dann wird er eben wic -

dcr freigesprochen , denn das Gericht hat ihm ja

Wo BleiBt die
Seit fünf Jahren Phantasieren wir nun schon

von der Raumrakcte . All « Jahre fand sich irgend¬
jemand , der eine solche Rakete aibschießen wollt «.

Bisher aber ist noch keine einzige abgeschossen wor¬
den und alle Ankündigungen blieben Ankündigun¬
gen — tfjls nur zu Reklamezwecken , teils aus Man -

Abschußbereit !

Auf dem Raketenflugplatz in Berlin - Reinickendorf
werden die Versuche mit Postraketen fortgesetzt .
Ein prcklttfcher Erfolg ist bisher noch nicht erzielt

Wochen .

gcl an Mitteln , "teils infolge der technischen Schwie¬
rigkeiten . Mr größte Propagandist war Max
Vü kier , ein Oesterreicher / der später m München
lebte und sich die Propagierung des Raketenantriebs

zur Lebensaufgabe gesetzt hatte . Nachdem er jahre¬
lang vergeblich seine Idee propagiert hatte , schien
es vor einigen Jahren , als ob nun doch sein « Ge¬
danken der praktischen Verwirklichung näherrückten .
Er konstruiert « bas erste Raketenauto . Mit

donnerndem Getös « fuhr das Ungetüm über die
Avus . ES fuhr wirklich ! Die phantastischen Ge¬

schwindigkeiten, ' di « man ihm damals nachsagte ,
existierten ' Wohl , in der Hauptsache in der Einbindung

bescheinigt , daß die freie Willensbcstimmung bei

ihm ausgeschlossen ist.
Zweite Ueberlegung ; Man nehme an , nicht

der Herr GutSinsPektol , sondern ein GutS -
a r beit er habe sich einen Rausch angetrunken
und wäre im Suff über die Frau des Herrn
Gutsinspektors hcrgefallen . Wer glaubt , daß das

Gericht in diesem Falle einen ärztlichen Sachver¬
ständigen herbeigezogen hätte , um feststellen zu
lassen, ob sich der Gutsarbeiter bei der Tat nicht
in einem pathologischen Rauschzustand befunden
habe ? Wer glaubt , daß der Gutsapberter freige¬
sprochen worden wäre ? Man hätte - ihn
sicherlich sehr hoch verdonnert !

Vermutlich hätt « man gesagt : Das Schwein
tvar auch noch besoffen , also muß es um so här¬
ter bestraft werden !

Granalründer zerreißt spielende
Kinder .

Blankenberg ( Saale ) , 16 . Jänner . Ein

schweres Unglück ereignete sich hier am Samstag
nachmittag . Vier Kinder , drei Knaben und ein

Mädchen , im Alter von fünf bis sechs Jahren
spielten mit dem Aufschlagszünder einer 7. 5-

Zentimeter - Granate . Plötzlich erfolgte . eine

schwere Explosion . Ein fünttähriger Knabe war

sofort tot , ein zweiter gleichaltriger starb nach
kurzer Zeit , ein fünfjähriges Mädchen wurde

schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht , wäh¬
rend ein sechsjähriger Knabe leichter verletzt
wurde .

Ziehung der Klaffeulotter »
130 . 088 K: 17400 .
60 . 000 K: 67 . 385 .
20 . 000 K: 28. 713, 56545 , 89 . 683 .
10 . 000 K: 66 . 198 , 67494 , 72 . 936 , 78 . 081 , 96 . 695 .

500 « K: 8502 , 25 . 767 , 25 . 912 , 29. 732, , 33 . 620 ,

64 . 627 , 74 . 288 , 84 . 903 , 87 . 562 , 88 . 231 , 90 . 228 , 96547 ,
99 . 158 , 100560 .

2000 K: 146 , 278 , 3917 , 4115 , 4830 , 7118 , 7395,
7397 , 9354 , 10 - 065 , 12 . 726 , 12 . 871 , 13 . 522 , 22 . 069 ,

34409 , 34 . 865 , 35 . 632 , 36 . 434 , 39 . 910 , 45 . 905 , 47 . 725 ,

48 . 453 , 52 . 826 , 54 . 358 , 69 . 819 , 69 . 613 , 72 . 692 , 74422 ,
74 . 92 ? , 75. 479, 78 . 265 , 79 . 704 , 80 . 961 , 84 . 988 , 87 . 606 ,

88 . 911 , 89 . 527 , 101 . 831 , 108 . 250 , 104 . 901 . — Mit -

geteilt von der Glücksstelle Josef Stein , Prag I. ,

Bergstein 2.

Beim Schmuggel erschossen .

Urhorod , 16 . Jänner . Im Grenzabschniü
Batarce in der Präfektur Sathmar wurde vor¬

gestern vormittags um etwa 11 Uhr der tschecho¬
slowakische Staatsangehörige Juro Firko , Tisch-
lcr aus ^ ornyi Arduv Nr . 88 ( Bezirk Groh -
Sevljuö ) , der des Schmuggels verdächtig
war , von rumänischen Grenzsoldaten er¬

schossen . Wie einige Augenzeugen berichten,
soll Firko etwa 2 Schritte von der rumänischen
Grenze entfernt auf tschechoslowakischem Boden

gestanden haben , als ein rumänischer Grenzsoldat
aus einer Entfernung von drei Schritten vom

rumänischen Gebiet aus nach Firko schoß . Der

Vorfall wird untersucht . •

Salaba « hatte leine Helfer .

Berlin 16 . Jänner . In einem Teil der

Presse tauchte im Zusammenhang mit der Fest -

nahmc des Falschmünzers Dr , Salaba » Per -

xaumralete ?
der Zuschauer , die sich van dem Getöse , den einem

Vulkanausbruch gleichenden Rauchwolken täuschen

ließen . Heute ist das Raketenauto vergessen . DaS

Feuer und Rauch speiende Ungetüm konnte niemals
«in Verkehrsmittel werden . Außerdem zeigte sich,
daß auch di « Methode der Benutzung von Pulver
als Kraftantrieb praktisch wertlos war , da die

Quantitäten , die man mitführeu konnte , bestenfalls
für die Fahrt von einigen Minuten reichten . Aber
Baller ließ nicht locker . Er stellte die Forderung
nach einem neuen Antriebsstoff auf und unternahm
selber Versuche , um « men flüssigen Brennstoff zu
finden , der in größeren Mengen mityeführt werden
kennte und gleichzeitig die Wirkungen des Raketen¬
antriebs henvovbracht «. Diese Versuche haben ihn .
das Lebe « gekostet . Bei einer vorzeillgrn Explosion
wurde ek durch Sprengstücke gelötet .

Seit jener Zeit hört man nichts mehr vom Ra -
kelenauto und auch das Raketenflugzeug ist
wisder in Vergessenheit geraten . Goblieben ist nur
noch di « Idee der Raumrakete . Am meisten Auf »
scheu erregte seinerzeit das Projekt des deutschen
Professors O b e r t h, der eine Rakete von etwa

zwei Meter Höhe und einigen 100 Kilogramm Ge¬
wicht bauen und diese in die Stratosphäre abschießen
wollt «. Man fabelte bereits von einem Postdienst
zipischen Europa und Amerika mit Hilfe dieser
Raümrakete , aber bald ließ man auch dieses Projekt
fallen und um Profesior Oberth wurde es ruhig .
Oberth hat dann später seine Versuche zwar wieder
ausgenommen , aber in der Oeffentlichkeit hat man
nichts mchr davon gehört .

Raumraketen wurden jetzt modern , in Oppeln
und Breslau , in Ungarn und Oesterreich ,
ja in Jugoslawien , überall tauchten Raum »
raketen auf , aber «s blieb bei den Spielereien jun¬
ger Ingenieure , ohne - ah jemals ein ernschafter Er¬
folg erzielt worden ist . Bor einiger Zeit wollt « ein

amerikanischer Physiker wieder einmal eine Raum¬
rakete starten . Er hatte angekündigt , daß er mit
seiner neuen Rakete eine Höhe von 70 Kilometern
erreichen wolle . Es sollte «in reiner Abschluß in
die Stratosphäre — also senkrecht in di « Höh « —
Werden . Auch dieser Plan ist nicht zur Ausführung
gekommen . Sicher werden sich von Zeit zu Zeit
Wieder neue Erfinder melden , di « den Traum von
der Rakete nun endlich verwirklichen wollen .

Mutungen aus , daß « r das Haupt einer größeren
Falschmünzerbande sei . Die Nachforschungen der

Kriminalpolizei in d « n Kellerraum , in dem die
Falschgeldstücke geprägt wurden , sollen jedoch
zweifelsfrei ergeben haben , daß er die sechs Zent¬
ner schwere Prägepresse selbst bedient hat .
In seinem Verhör gab Salabcm allerdings an ,
er habe mit einem früheren Regimentskameraden
von ihm zusammengearbeitet . Wie weiter er¬
mittelt wurde , hat Salabcm bei den devschieden -
sten Firmen unter falschen Namen eine Präge¬
presse bestellt und sich dabei des Namens Blücher
Piment . Im Jahre 1928 ist er in Hamburg mit
der Polizei wegen Betrügereien in Konflikt
gerate «.

Todesfahet iw gestohlenen Anto .

Amsterdam , 16 . Jänner . Einen tragischen
ÄuSgarig nahm ein « Autodiebs fahrt .
Währeiw gestern Nachmittag im Haag ein . Arzt
im Krankenhaus tätig war , wurde sein Auto von
einem jungen Mann gestohlen . Dieser fuhr mit
dem Wagen nach Delft . Hier lud er sich fünf
Freunde zu einer Autofahrt ein . Auf der Land¬

straße zwischen Delft und dem Haag stürzte der

Wagen in einen tiefen Wassergraben . Drei von
den jungen Leuten errranken .

Dammbrnch nm Mifsifsippi .
Swan . Lale (Mississippi ), 16 . Jänner . Der

Damm am Lake Graffy von dem Tallahalchie -
Fluß ist ' infolge des Hochwassers geborsten .
Eine über drei Meter hohe Wassermass « ergoß
sich über daS Becken von Tippo . Das Wasser
drang in etwa 1000 Häuser ein , deren Bewohner
schliefen und nichts von der Gefahr ahnten , in der

sie sich befanden . Man beflirchtet , dcch viele Per¬
sonen ertrunken sind . Das Rete Kreuz
glaubt / daß 30 . 000 Personen obdachlos sind . Die

meisten Familien mußten di « Nacht auf den

Dächern verbringen .

Gemeindewahlen im Saazer Laude . Rach
Ablauf der Fmiktionsperioden der bisherigen
GerneirchiDertretungcn zahlreicher Gemeinden im

Saazer und im Postelbcrger Bezirke werden im

März jn den Orten Saaz , Postelberg , Le »

wanitz , Bezdiek , Teschnitz, Drabomischl , Tschera -
ditz , Liebeschitz , Milloschitz , Tuchorschitz und Sa -

luschitz die neuen Gemeindewahlen durchgeführt
werden . v Als Wahlsonrttag wird der 13 . beztv .
der 20 . März genannt .

Mer Tot « beim Grubeimuglück in Thüringen .
Bei dem Schachtbrand in Völkenrode ( Thüringen )
tvaren , wie gemeldet , drei Bergleute durch
Brandwunden schwer verletzt worden . Die drei

Verwundeten sind nunmehr im Knappschafts¬
krankenhaus Bleichroda ihren Verletzungen
erlegen . Dadurch hat sich die Zahl der Todes -

cPfer aus v i e r erhöht .

Schreiberhau vor Gericht . Die Hirschbcrger
StaqtSantvaltfchast hat wegen des furchtbaren
Bobunglücks ein « rmittlungsverfahren
eingeleitet , um festzustelle », ob irgendjemandem
ein strajbares Verschulden an dem Unglück trifft .
Die Verletzten und Hinterbliebenen der Opfer
des Unglücks wollen gegen die verantwortlichen
Leiter der Veranstaltung Schadenersatzan¬
sprüche geltend machen.

Belrießseiusteüuug bei Sinzley
M Maffersdors .

Eine Katast ' rophe für dieGemeiude .

I « MasferSdorf bei Reichenberg ist es am

Motttag zu dem befürchteten Abba » der Arbeit « ,
schäft der Teppichfabnk I . Ginzley gekommen;
nicht weniger als 1690 Arbeiter find von
der Betriebsstillegung betroffen , während einem

großen Tell der Beamtenschaft die Kündigung
bevorsteht . Wenn auch auzunehmen ist , daß in

absehbarer Zeit der Betrieb in der Giuzkeyschen
Fabrik wieder ausgenommen werden wird , so ist
es doch sich «, daß nicht alle ausgesperrten bezw .
entlassenen Arbeiter wieder Beschäftigung finde «.
Für di « Gemeind « Masferödorf , deren Wirt ,

schaftsleben aufs engste mit dem Giuzkeyschen
Riesenbetrieb verknüpft ist , bedeutet di « AuSsper »
ruug von nahezu 2000 Menschen eine Kata¬
strophe , deren Auswirkungen gegenwärtig nicht
abzusehe « find .

Von Sprengstücken erschlagen . Jn Blanken¬
rath ( Hunsrück ) ereignete sich Freitag abend ein

schweres Sprengunglück . - Der Sägewerksbesitzer
Otto Adam und sein Bruder suchten bei der

Sprengung alt « schwerer Maschinen Schutz hin¬
ter einer Bretterwand , "die jedoch von umher¬
fliegenden Eisenstücken d u r ch s ch lagen wurde .
Otto Adam wurde auf der Stelle getötet , sein
Bruder lebensgefährlich verletzt .

Radiumquellen im Mühlviertel . Stach de »

„ Mühlviertler Nachrichten " ist man bei Grabun¬
gen unweit der Statton Neuhaus —Niederwald¬
kirchen der Mühlviertler Kreisbahn auf radium -
haltigc Quellen gestoßen . Die Proben sollen einen

außerordentlich hohen Radiumqchalt ergeben
haben .

Mißglückter Selbstmord . Samstag vor 15 Uhr
fuhr der 19jährige Chauffeur Anton Blasek mit

dem Privatauto seines Arbeitgeber - von Pilsen in

scharfer Fahrt gegen die Strafanstalt von Bory .
In einer gefährlichen Kurve bei der sogenannten
Littitzer Brücke schoß er sich in selbstmörderischer
Absicht in die Brust . DaS Auto ftlhr in voller

Fahrt die Böschung hinunter und wurde voll¬

kommen zertrümmert . Paffanten holten Hilfe
herbei und Blasek wurde ins Krankenhaus über -

führt , wo festaestellt wurde , daß er n u r e i n c

leichte Gchußverletzung und kleine
Abschürfungen erlitt . Er soll die Tat aus

Verzweiflung über seine unerfreulichen finan¬
ziellen Verhältnisse getan haben .

1932 , das Schicksalsjahr der Alkoholverboie .
Am 16 . Jänner waren es zwölf Jahre , seit das

amerikanische Alloholverbot in Kraft trat . D?/
18 . Derfaffungszusatz , di « Prohibifion wurde mit

mehr ms der nötigen Zweidrittelmehrheit vom

Kongreß angenommen , von 45 Staaten inner¬

halb von ' zwei Jahren ratifiziert und derselbe
Weg ist auch zu firner Aufhebung nötig . . Wie-
wir aus Washington erfahren , liegen dem Kon¬

greß 75 Anträge auf Aenderung bzw. Aufhebung
des Berbotsgesetzes vor ; Die meisten verlangen
eine Aenderung der Vorschriften über den Al -

koholgchalt der Getränke und Zulassung von

Bier und leichtem Wein . Zwei „trockene " An¬

träge verlangen die Aufhebung der Erlaubnis

für Diplomafin - Alkohol und Verschärfungen der

Strafen für Uebertretungen .
'

Die Wahl deS

Präsidenten , die im November stattfindet , wird

für den Fortbestand des Verbots maßgebelid
sein . Sie hängt von den Wahlen 8er Kongreß¬
mitglieder ab und ein starkes Aufgebot an Geld¬

mitteln und Agitation von den Gegnern des

Verbots , die heute in der Association sor Mode¬
ration vereinigt sind , arbeitet in allen Staaten

für die Wahl von „ Nassen " .
Mord an einem Pfarrer . Jn dem polnischen

Städtchen FereSkula in der Nähe der rumänischen
Grenze wyrde der dortige griechisch-katholische
Pfarrer Antonovi « in der Pfarrkanzlci ermordet .

Die unbekannten Täter raubten auS der Pfarrkassi :
den Betrag von 30 . 000 Zloty , der für den Ban

einer neuen Kirche bestimmt war . , ES gelang ihn-: '
unerkannt zu flüchten .

Vom Rtmdhmh

Empfehlenswert - ! - auS ven Programmen .
Montag .

Prag : 11 : Schallplatte ». 1559 : Klavierkonzerr
18 . 30 : Deutsche Sendung : Presse . Professor
Umlauf : Heimatforschung . — Brünn : 16 : Schall¬
platten . 17 . 25 : Jugendfunk . 18 . 25 : Deutsche
Sendung : Prof . Reuter : Aus dem Schulwesen
des Mittelalters . — Mähr . - Ostrau : 1255 : Orchester-
lonzerk . 18 . 25 : Deutsche Sendung : . Schar -
wenka : Rezitation aus den Gedichten von Hansi

Fuchs . 19 . 06 : Südböhmische Hochzeit . — Pretzburg :
17 . 46 : Konzert . 19 . 20 : Unterhaltungsmusik . 2250 :

Zigeuncrmu . fi ! . — Berlin : 1650 : Klassische Klavier¬

musik. 21 . 15 : Aus Bismarcks Gedanken und Er¬

innerung . — Breslau : 2050 : Romantisch « Lieder

— Wie « : 19 . 30 : Orchesterkonzert . 21 . 39 : Operette »
lieber .

Dienstag : ...

Prag : 11 . 00 Schallplatte », 1550 Schallplatte ».
18 . 25 : Deutsche Sendung : Dr . Rieger : Mo¬

dern « österreich . Literaturerscheinungen , 19 . 20 Kon¬

zert . 21 . 00 Orchesterkonzert . — Brünn : 16 . 00 Schall
platten , 1755 Musik für die Jugend ; 18 . 25

Deutsche Sendung : L. Bertiug : lieber Kos

inctik , 19 . 05 Blasmusik . — Pretzburg : 16 . 10 Orchester¬
konzert , 19 . 05 Liederkonzert , 20 . 10 Populäres Kon¬

zert . - - - Berlin : 20 . 00 Furtwängler dirigiert . —

Hamburg : 20 . 00 Sinfoniekonzett . — Königsberg :
11 . 40 Blasmusik , 20 . 15 Smfoniekonzert . — München :

21 . 00 Kammermusik . — Wien : 13 . 10 Tanzmusik ,
19 . 35 Der Ring des Nibelungen , Rheingold von

Wagner ,
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Bon oHetlei Kapuzinerpredigten .
Wer nicht wissen sollte , was unter einer

Kapuzinerptedigt zu verstehen - ist, der lese in

Friedrich Schillers „Wallensteins Lager " die Pre¬
digt des darin auftretenden Kapuziners nach ;
dann weiß er es . Mit diesem Ausdrucke be¬

zeichnet man die derbe , possenhafte Art , auf di «

mittelalterliche Mönche des Kapuzinerordens
zur Zeit seines geistigen Verfalles dem Volte

««predigt haben . Friedrich Schiller hat zu der

Predigt , die er in seinem eben erwähnten Drama
dtn Kapuzinerpater halten läßt , den berühmten
Kanzelredner Abraham a Santa Clara als Mu¬

ster genommen , jenen volkstümlichen Prediger ,
der, eigentlich Ulrich Megerle geheißen , aus dem

Badischen stammte und nach vierziajähriger
Wirksamkeit als Hofpredig «r in Wien daselbst am
1. Dezember 1709 gestorben ist.

Dieser Hofprediger war nicht nur durch sei«
nen Witz , sondern auch wegen der Derbheit und

Unbekümmertheit , die er bet seinen Kanzelpredig¬
ten an den Lag legte, berühmt geworden . Ein »
mal schimpfte er am St . Magoalenentag Über
alle sündhaften Magdalenen und drohte eine

Hauptsünderm mit Namen zu nennen , hob sei¬
nen Arm hoch als wolle er mit dem Brevier
nach der Sünderin werfen , und alle Weiber

duckten sich. Aber jetzt ging erst recht die Straf¬
predigt sür sie an ! Einmal hielt er eine Predigt ,
rn der er sich gar sehr über den Ehebruch er¬

eiferte und die er mit folgenden Sätzen schloß:
»Ja ! Es gibt so verdorbene Männer , daß sie
dem Laster nachrennen , obwohl sie zu Hause so
schöne Weiber haben , daß wir recht gern d «

Stelle dieser Männer bei ihren Frauen vertreten

wollten . " Ein andermal setzte er den Nonnen ,
die ihm ihre Hofenträume gebeichtet hatten , fol¬
gendermaßen zu : „ Was ? Ihr wollt Bräute

Christi sein ? Christus hatte keine Hosen, und

ihr denkt an Hosen ? Geht hin in das ewige
Feuer, da werdet ihr Hosen sehn , diese werdet

ihr angreifen und anziehen muffen ! Was ist denn

an einer Hose ? Nichts , nichts ist hinter einer

alten Hose , urü > wird nie - etwas dahinter sein ,
der Mensch entsteht nicht aus einer Hose , son¬
dern aus nichts . Ihr Einfältigen ! haltet die

Hose für eine wunderschöne Sache ; sie stinkt , sag «
ich euch , wie ein Bock und ihr würdet erschra¬
ken, wenn ihr eine alte Hose in . ihrer wahren
Gestalt sehen solltet , verschließt eure Augen —

cs ist Lumpenzeug , da « man nicht einmal auf
die Papiermühle brauchen kann . Amen ! " Ein

andermal rief er beim Anblick eines goldenen
Kreuzer , das ein « Kirchenbesucherin auf ihrem
Busen trug , mitten in der Predigt aus : „Heili¬
ger Gott ! kann man das Sinnbild der Fleisches¬
kreuzigung übler logieren ?" Er wettete mir dem

Grafen TrauttmannSdorf , ihn auf der Kanzel
und ohne ihn zu beleidigen , einen Esel zu nen¬
nen . Auf der Kanzel erzählte er dann im Ver¬

laufe einer Predigt von einer Gemeinde , die

einen über alle Maße dummen Schulzen hatte ,
und rief dreimal : „ Dem Esel traut man ' s Dorf ! "
Der Graf hatte die Wette verloren .

In Neapel trieb es der Dominikanerpater Roeeo

in ähnlicher Weise . In einer Strafpredigt ge¬

gen Ehebrecherinnen nahm er statt einer Stell «

aus der Bibel das Streitroß Alexanders des

Großen zum Text , „ das niemanden auf sich
ließ , als seinen Herrn " und predigte : , ^öaht
sehen , ob eure Sünden euch leid sind , hebe die

Hand auf , wem die Buße , ernst ist . " Alle Hände
führen hoch. „Heiliger Michael ! " rief Roreo ,
„ der du mit dem Flammenschwert am Throne
des Ewigen stehst , haue alle die Hände ab , di «

sich in Heuchelei erhoben haben " — und all «

Hände sanken . Nun begann Rocco erst recht ge¬

gen die Ehebrecherinnen zu eifern und er schloß
seine Predigt mit der Schilderung eines Trau¬

mes : „ Ich sah die Hölle so voll von Lazzaroni
( neapolitanische Bettler ) , oaß Luzifer einen der

Neuangekommenen beim Kopfe nahm , und stch
ihn gerade in den Hintern steckte , dessen Orff »
nung so groß war wie der Lago d' Agnano . "
Ein andermal rief er auf dem Markte einem

Marktschreier , zu : „Steig ' herab ! " Und als der

Marktschreier von seiner Bretterbude herab¬
gestiegen war , stieg Rocco hinauf an die Stelle

des Marktschreiers , predigte Buße , erhob das

Kreuz und rief : „ Ecco il vero polirinello ! "
( „ Seht ! Das ist der wahre Hanswurst ! " )

Der Bernhardinermbnch Capistrano , der als

Bußprediger Mitte des fünfzehnten Jahrhun¬
derts durch die Lande zog und durch sein « Buß- ,
Höllen - und Fegefeuerpredigten die in Stiftun¬
gen und Almosen lästig gewordene Christenheit
zu erwecken suchte — er predigte auch in Wien —

war trotz seiner fabelhaften Beredsamkeit oft
von komischer Wirkung . Er predigte lateinisch .
Aber alles Volk hört « ihm andächtig zu , obwohl
es kein Wort davon verstand ; sobald aber der

Dolmetsch zu reden begann , um die Predigt aus

dem Lateinischen zu übersetzen , liefen alle davon .

Einmal wurde diesem Prediger ein Blinder vor¬

geführt , den er fragte : „ Ob er lieber blind und

selig , als sehend und verdammt , sein wollte ? "

Natürlich wählte dieser das erstere , und so
konnte der schlaue Hochwürden ohne Verlust
seines Ansehens sprechen : „ So gehe hin und

bleibe , blind ! "
Aber auch die deutschen Mönche , zumeist

Franziskaner und Kapuziner , waren aus dem

gleichen Holze geschnitzt wie Pater Roreo in

Neapel . ; Ein solcher Mönch eifert « in seiner
Predigt gegen Voltair «, stellte schließlich sein
Mützchen vor sich auf die Kanzel und schrie:
„ Na ! verdammter Philosoph , was hast du noch
einzuwenden ? " Der Mönch schwieg einig « Minu¬

ten , und die Mütze , die den Voltaire vorstellen
sollte , natürlich auch , und so setzte sie der Mönch

ruhig wieder auf und sprach : „ Da du nichts etn -

zuwenden vermagst , weil du überzeugt bist , kein

Wort weiter ! " — Ein anderer Prediger dieser
Art trat auf und sprach : „ Wenn die lutherische
Religion die rechte ist, so soll mich gleich der

Teufel holen ; aber gelt ! der Teufel hat ja kein «

Gewalt über mein Priester - G' wandl ? der hat
gut reden , denkt ihr ? Schaut ' s ! ( bei diesen Wor¬

ten zog er auf der Kanzel sein Priestergewand
aus ) Schaut ' s ! Jetzt Teufel hol ' mich ! "

Vom gleichen „Geiste " waren auch die Pre¬
digten erfüllt , die der sogenannt « Wiesenpate :
zu Ismaning in Bayern gehalten hatte . Sie

sind im Jahre 1781 in Druck erschienen . Bon

ihnen ist die Roserikranzpredigt die bekannteste :
„ Der Rosenkranz überwältigt die Hollenschanz . "
— Bei einer Predigt sprach er über den Fischzug
Petri : „ Sie arbeiteten den ganzen Tag und die

ggnze Nacht , und fingen nichts : stehe! da kam der

Heiland , und sie hatten die Netze voll Barben ,
straf mich Gott ! armSlang ! " * — Ein andermal

fragte er mitten in seiner Predigt : „ Warum
meine Christen, ist gewachsen d « m Hund sein
Schwanzerl ? Dem Hund sein Schwänzer ! ist
gewachsen , damit er damit wedle und wackle ,
daß ihm nit fahren die Mücken ins Loch — wir

Geistlichkeit sind die wahren Schwänzer! , wir

müssen wedeln und wackeln, damit nit fahren
ins Loch der Höllen die Seelen gläubiger
Christen .

Sehr beliebt war beim Pöbel der Stadt

Würzburg der Kapuzinerpater Winter , der noch
als Mjähriger zu Ende des achtzehnten Jahr¬
hunderts der wildeste Schreier gegen jegliche
Aufklärung war . Eine Rosenkranzpredigt schloß
er mit folgendem Frage - und Antwortspiel :
„ Wer sind die Neuerer ? " Nach langer Paus «
schrie er zornig : „ Es «l sind sie ! Amen ! " —- Am

Dreikönigsfeste sprach er predigend über die Ge¬

schenke der heiligen drei König « in einem

Kistchen , oder wie « r stch ausdrückt « : in einem

„Büchschen". und fuhr fort : „ Was habt ihr denn

In euren Buchsen ? NichtS ! " Nach diesen Worten

entstand ein schallendes Gelächter der Zuhörer ,
daS stch gegen die Bänke der Frauen richtete . —>

Ein andermal predigte dieser Pater wie getvöhn -
lich aus dem Stegreif und geriet so in Eifer,
daß der Organist mit dem Orgelspicl einfallen
mußte , wenn der Geist , der über d « n Pater
kam, schweigen sollte . — Nach der Schilderung
eines zeitgenössischen Schriftstellers hat dieser
Kapuziner einmal in seiner Predigt den Ver¬

lauf des jüngsten Tags so dramatisch geschildert ,
daß er sogar mit den Fäusten auf der Kanzel
das „ Rumpumpetum " der Trommeln nachahmte .
Und der Küster , « in würdiger Adjutant des

Paters , ahmte von unten her noch lebhafter das

,Arara , trarara " der Posaunen des jüngsten Ge¬

richtes nach , so daß der Pater dem Küster zu¬

rief : „ Was rumort Er so ? " worauf der Küster

antwortete : „ Hochwürden , kein Bauer fürchtet
stch, wenn nicht auch Kavallerie dabei ist !"

Ein armer Weltpriester in Franken schloß
seine Predigt : „ Noch drei Stücke wolle « ure

christliche Liebe vernehmen : das erst « weiß ich
allein , das zweit « wißt ihr, und ich nicht , das

dritte weiß nur der , den ich nicht sehe. Meine

Hosen haben Löcher , dar weiß ich allein ;— das

zweite , ob ihr mir etwas Tuch zu einer neuen

Hose christmildest verehren wollt , wißt ihr
allein ; daS dritte weiß allein der heut « ab¬

wesende Schneidermeister , ob er solche mir um

Gottes Lohn gratis machen will ! "

Er ließe sich noch erklecklich viel erzählen
über dergleichen Predigten eifriger oder nur

eifernder Pfaffen , die solcherart den Gläubigen
inS Gewiffen zu reden pflegten, damit sie oer

alleinseligmachenden Kirche nicht verloren gingen .
Aber schließlich gleichen alle diese Predigten wie

ein Ei dem andern . Solche Predigten haben
Wohl das Sprichwort entstehen lassen , welches
angewendet wird , wenn von schlechten Späßen

Nach einer Pause , durch anderweitige Bean¬

spruchung der Berichterstatters verursacht , soll unser
Rundfunkbericht wieder ausgenommen werden .

Ter musikalische Teil der Darbietungen bracht «
zunächst wieder eine Fortsetzung der Reihe „Musi¬
kalische Formenlehre " . ES gelang Herrn Priv . - Doz.
Tr . Paul N e t t l vortrefflich , den immerhin schwie¬
rigen Begriff der polyphonen Form klar und ein¬

leuchtend zu definieren und durch geschickt gewählte
Beispiele zu verdeutlichen . DaS sind , neben Herrn
Schleitzner » Instrumentenlehre , immer Stunden

wirklicher musikalischer Weiterbildung . Nicht so voll -

kommen erreicht « seinen Zweck der Querschnitt
durch BusoniS nachgelassen « Oper „Faust " , den am

letzten Sonntag Herr Schleiß » er gab . Worte

versagen , noch mehr als bei der Beschreibung eine «

Bildes , vor der Nachbildung von Musik , dieser un¬

körperlichsten , unmittelbar auf das Gefühl gerich¬
teten Kunst . Es bleibt der Wissensgewinn aus der

klug auswählenden Einleitung , von dem Werke selbst
aber nicht einmal so viel , wie Feder «der Bleistift
von der Wirkung eines farbensatten Oelbildes ver¬

mitteln können — trotz der von den Herren Helm
und voeck schön gesungenen , von Kurt Adler be¬

gleiteten Bruchstücke aus der Oper . — Am Diens¬

tag darauf sang Iren « Zoltan ein Programm
alter italienischer Meister . Di « Stimm « klingt im

Radio etwas scharf , daS beeinträchtigt di « Wirkung
der einfach liedmäßigen Stücke , während der Zier¬
gesang sehr schön klingt . Diese alte Kunst bleibt

» ns immer teuer , weil st « so edel und formvoll¬
endet ist , starkes Gefühl in wundervoller Harmonie
zu bändigen versteht .

die Rede ist : „ Das ist gut für die Predigt . "
Denn die mittelalterlichen Prediger ließen es

an Späßen nicht fehlen , um dem gläubigen
Volk « die Predigten „interessant " zu machen .
Denn das ivar dem Volke gerade recht , wenn

die Prediger auf den Kanzeln lospoltertcn und

wie die Besessenen schimpften und tobten , wie

nachstehender Dialog dartut , den ein Schrift¬
steller aus jener Zeit uns Überliefert hat . „ Sak -
kerlot ! das war ' ne Predigt ! wir glaubten , d'

Kanzel müßt runter . " — „ Na , was hat er denn

gepredigt ? " — „ Ja , das weiß ich selGr nit ,
aber recht g' macht hat er ' S. "

Aber nicht nur die Mönche , auch die Nonnen

führten in jener Zeit eine recht bildhafte Sprache .
So berichtet Schlözer ( im Jahre 1781 ) über

folgende Einkleidungsrede einer Nonne - zu
Gmünd : „ Nun , geistliche Braut , seien Sie ein

junger Asse , der seiner Mutter , der würdigen

Frau Oberin , alles nachäfft ; äffen Sie nach
dem alten Affen in allen seinen Tugenden . Neffe
nach , junger Affe, ihre Keuschheit und Demut ,
ihre Geduld uno Aufcrbaulichkeit ! Und Sie ,
würdige Frau Oberin , gleichen Sie dem alten

Bären , der ein ungestaltig Stück Fleisch so lang »
leckt, bis es die Gestalt eines jungen Bären

erhält. Lecke Du alter Bär ! gegenwärtiges
geistliches Stück Fleisch, so lange , bis es Dir

vollkommen ähnlich wird ! Lecke Du auch Dein

ganzes Konvent , samt allen Kloster - und Kost¬
fräulein ! Lecke, alter Bär , sämtliche Familie der

geistlichen Braut und alle hier Versammelten ;
zuletzt lecke auch mich, damit wir alle wohkgeleckt
und gereinigt den Gipfel der Vollkommenheit
erreichen mögen ! Amen ! "

Mit dieser fürwahr recht „leckeren " Geschichte
wollen wir schließen .

Heinrich H o l e k.
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Bei Merzen in Selenlen u. Webern,
Rheuma , Gicht und Ischias wirken Togal -
Tabletten rasch und sicher . Togal scheidet die

Harnsäure aus . dar verheerende Gift im

menschlichen Körper , veShalb wurden selbst in

veralteten Fällen , in denen andere Mittel ver -

sagten , mit Togal überraschende Erfolge erzielt .
Unschädlich für Magen , Herz u. a . Organe .
Wenn mehr als 6000 Aerzte dieses Mittel emp¬
fehlen . können auch Sie es Vertrauensvoll kau¬

fen ! Besorgen Sit sich in der nächsten Apotheke
Togal . Wo nicht erhältlich , dann direkt bei

Brauners Apotheke . Zum weißen Löwen " ,

Prag II . , Prikopy 12 .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Lohndifferenzen bei den Platten - und

Fliesenlegern la Westböhmen .
Im Oktober 1928 wurde mit der Genossen¬

schaft der Ofner - und Töpfermeister ein Lohn -
und Arbeit - Vertrag abgeschlossen , welcher bi - 31 .

Dezember 1932 Gültigkeit hat . Der Vertrag gilt
für Ofensetzer und Fliesenleger und wurde von

der Genossenschaft unterfertigt . Als Mitzeichner
dieses Vertrages ist auch Herr Robert Groß¬
mann angeführt . Bis Jahresschluß 1931 wur¬

den die Fliesenleger nach diesem Vertrage ent¬

lohnt und es gab keinerlei Lohnstreitigkeiten . Im
selben Jahre setzt « di « „ Keramik « " in Prag durch
« in Diktat den Lohn fest, der « inen Löprozentigen
Abbau mit sich brachte . Von diesem Lohnabbau¬
diktat wurden auch die Reinen Unternehmungen
in der Provinz verständigt . Da di « kleinen gegen

ihren großen Bruder in Prag nicht zurückbleiben
wollten , so hat Herr Großmann als alleinige
Person den gültigen Lohnvertrag gekündigt und

mitarteflt , daß ab 1. Jänner 1932 die Löhn «
nach dem Diktat « der . ^reramika " in Prag ge¬

zahlt werden . Diese - Lohnabbaudiktat würde in

Karlsbad nicht 28 Prozent , sondern 89 Pro¬
zen t betragen . Eine Kündigung des Dertrages
konnten die Arbeiter von Herm Großmann
nicht armehmen , da er dazu nicht berechtigt ist ,
sondern nur die Genossenschaft . Insbesondere
aber müssen die Arbeiter einen Lohnabbau in

dieser Höhe glatt ablehnen . Jhrem Borschlag auf
Anberaumung von Lohnverhandlungen wurde

bis heute noch nicht Rechnung getragen . Die

Differenzen bestehen derzeit noch .
Wegen dieser ungeklärten Lohnverhältnisse

in Westböhmen hat die Sektion beschlossen , über
di « Firmen Robert Großmann , Karlsbad ,
Ludwig Weber , Eger , Sei tz in Marienbad di «

Sperre zu verhängen . Diese Sperre
bleibt solange aufrecht , bis ein neuer Lohn - und

Arbeit - vertrag für Platten « und Fliesenleger ab¬

geschlossen wird .

All « Platten - und Fliesenleger , insbeson¬
dere di « Kollegen aus Prag , werden ersucht ,
Westböhmen zu meiden .

Zuzug von Platten - und Flie¬
senlegern nach Westböhtnen ist
strenge fernzuhalten .

u $ der Arbeiter - Tura nid
Sportbewegung
Die Sozialistische Arbeiter - Sport - Jntrr -
nationale ( SASJ . )

In der letzten Lürositzung konnte der Sekretär

der Internationale Genosse Silaba ( Prag ) be¬

richten , daß trotz Kris « in allen der DASH , an¬

geschlossenen Ländern die Zahl der Mitglieder « inen

Zugang von 88 . 090 im letzten Jahr ver¬

zeichnen kann . Einstimmig wurden in gleicher

Sitzung Entschließungen airgenommen , di « Stellung

nehmen zur Wirtschaftskrise , zur «AbrüstungSsrage
und gegen den Faseirmus . Der 6. Kongreß der

SASJ . soll am 23 . bis 25. Juli 1932 tN Lüt -

t i ch stattfinden in Verbindung mit der für den

22. Juli vorgesehenen Tagung der Jugend « und

Erzieher - Internationale .

Der Arbeiterwasserfport in Dresden .

Der stärkste Arbeiterwassersportverein Deutsch¬
lands ist der Verein für volkstümlichen Wassersport
in Dresden mit 2700 Mitgliedern . 1931 wurden

von ihm 129 Nichtschwimmer in die Schwimmkunst
eingeführt » Zwei BovtSabtellungen mit eigenen
Bootshäusern und über 100 Booten betreiben alle

Arten des WafferfahrenS . Im lebten Jahr « wur¬

den bet Wanderfahrten 17 . 000 Kilometer zurück¬

gelegt . Di « hervorragendste Arbeit leistet « aber der

ArbelterwasserrettungSdienstt 113 Rettungsschwim¬
mer leisteten 14 . 081 Stunden freiwilligen Rettungs¬
dienste » und konnten dabei 14 Menschenleben aus

der Gefahr deS Ertrinkens retten .

Arbeitersport und Tennis .

Jahre hindurch galt das Tennisspiel als aus¬

gesprochener Exklusivsport deS Bürgertum ». Dies «

Auffassung hat sich in letzter Zeit wesentlich ge¬
ändert . Durch di « Beistellung von städtische « Spiel -
»lätzen oder zumindest von Grund zur Selbsther -
trllung von Tennisplätzen wurden di « Vorau » -

ctzungen zur Entwicklung de » Arbeiter - Tennis gr -
chafstn . Es ist selbstverständlich , daß sowohl in der

Kleidung al » auch in der Gestaltung de » Spiele »
eigen «. Wege gegangen und dir bürgerlichen Formen

abgelehnt werden .

In Deutschland und Oesterreich , besonder » aber

in den nordischen Ländern , / hat sich das Arbeiter -
Tenni » bereit » durchgesetzt . Im Aussig er Ver¬
band ( ATUS. ) wurden Me ersten Abteilungen
bereits im vorigen Jahre im Aussige « Bezirk ge¬
gründet . Der Prager Verband ( DTJ . ) be¬

richtet von acht bestehenden Arbkiter - TenniSabtei -

lungen , neben einer großen Anzahl von Tisch .

TenniSabtrilungen , di « vor allem im Winter in

Tätigkeit sind.

Von den Vorträgen der Woche sei wieder dank¬
bar dir Bücherstund « des Herrn Archivrat Doktor
M o « ch a erwähnt . — Zwei landwirtschaftliche
Vorträge bewiesen , daß auf diesem Gebiet wohl das

Praktische immer vortrefflich gelingt ( Oberrat Her¬
mann L o t h r i n g: „ Ins neue landwirtschaftliche
Jahr " ) , daß eS aber auch Rieten gibt , wenn der

Bereich der Theorie betreten wird . Der Vortrag
Viktor Partlers über soziale Reformen deS

Bauernstandes bis vor 50 Jahren war eine Auf¬
zählung von Jahreszahlen und Tatsachen , ganz
ungeeignet , dem Laien etwas anderes als Verwir¬

kung zu hinterlassen ; «ine Ueberschau üb « «in der¬
art ausgedehntes Gebiet müßte sich auf HerauS -
ardeitung der Grundlinien und Hauptzüge beschrän¬
ken , unter Verzicht auf Kleinkram von Namen und
Daten .

Dann aber können wir vier Borträg « aus¬

gesprochen sozialen Inhalts verzeichnen ; wir freuen
uns , daß unser « Sendeleitung den brennendsten
Fragen der Zeit erhöht « Beachtung zuwendet . Ein

fehr heikle » Thema behandelte Franz Ritter ,
Leiter der sozialpolitischen Abteilung de » DHV . :
Beamtenabbau und Doppelverdiener . Es ist richtig ,
daß viel « Staatspensionisten durch Nebenverdienst
Arbeitsraum für Privatangestellt « wegnehmen .
Ebenso richtig , daß viel « Mädchen , zu Haust lebend ,
für geringsten Lohn arbeiten und so lohndrückend
wirken . Aber so in Bausch und Bogen läßt sich das

nicht verurteilen . Weiß man denn , wie diel « jener
Ruheständler durch di « jämmerliche „ Höhe " ihrer
Pension zu solcher Arbeit gezwungen sind , statt im
Alter wirklich ruhen zu . können , wie viel « dieser
Töchter durch ihren Hungerlohn da » Familien¬
schifflein mit flotthalten müssen ? Richtiger wäre

wohl die Einwirkung auf die Unternehmer , daß ,

st« solche Zwangslagen nicht zur Lohndrückung aus -

nützen , und die Sorge dafür , daß Ruhegehälter
wirklich « Ruhe garantieren . — Ein « sehr beachtliche
Anregung zur Lösung der Frage der ArbeltSzeiwev »
kürzung brachte Dir . Josef z ak, mit dem Vor¬

schlag, die Banken , di « er fehr richtig al » Mitschul¬
dige an der Krise bezeichnet , sollten den Zinssuß
sür Leihgeld heradsetzen und e» dadurch den Fabri¬
kanten möglich machen , trotz verkürzter Arbeitszeit
die Lohnhöhe zu halten . Freilich , gegenüber der

Großmacht des Kapitale wird auch er ein Rufer in
der Wüst « bleiben : selbst für « inen Fachmann wie
Dr . Engliö ist Lohnkürzung die ultima ratio aller

Krisenhilf «. Diesen Menschen ist wirklich nicht zu
helfen . — Sehr klar sagte Jng . Eduard Ja kl ,
Aussig , daß e» nur eine wirklich entscheidende Hilf «
geb «: die Sozialisierung , die sqiattstische Wirk -

schaftSform . Alles ander « sind Injektionen , mit
denen man « inen sterbenden Körper notdürftig auf
eine Zeit noch am Leben , erhält . — In der sttzten
Arbeitersendung endlich entwarf Genosst Josef
Hofbauer da » Bild eines Manneklcben » , ganz
diesem großen Ziel g« wcchi : da » Leben Viktor
Adler ». DaS war «ine schön«, eindrucktvoll « bio¬

graphische Studie ; die Beziehung zum BortrygS -
iitel JB . Adler und dir Jugend " blieb allerdings
sehr lose und der Schlußappell an unsere Jugend ,
nicht so klug überlegend zu sein , sondern etwa »

mehr jugendlichen , wenn auch törichten Schwung
aufzubringen , stimmt leider weniger zu der vorher
gekennzeichneten verantwortungsbewußten Zurück¬
haltung Adler », al » zu den faseistischen Neigungen
unserer jungen Zeitgenossen . Denn ach, au » solchen
jugendlichen Toren und Hitzköpfen werden bi « besten
Parteigänger Hitler » gewonnen . Fürüenau .
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PRAOER ZEITKINO .
Gubuz . Der — oder die ? — Gubuz ( man

Wird sich über das Geschlecht nicht recht klar ) ist
nicht etwa ein seltener Vogel oder eine rare
Kakteenart , sondern eine neue , ihrem Säuglings¬
alter entsprechend kräftig strampelnde Prager
Zeitschrift , die ihren Rainen geschmackvoll und

wohlklingend aus den Anfangsbuchstaben der
kühnen Behauptung aufstellt , daß sie „ ganz
unabhängiae Beurteilu ng unserer
Zeit " bietet . Wir hätten uns mit diesem zarten
Pslänzlein , dessen Blutenstaub uns jetzt alle vier¬
zehn Tage tiefen und kritischen Einblick in das

Geschehen unserer Zeit gewährt , dem Kaffeehaus¬
dunkel auch weiterbin nicht entrissen , wenn unS
die besondere Kühnheit der lebten Nüm -
mer nicht so besonders ergriffen hätte . Da schreibt
nämlich der ebenso bedeutende wie unbekannte

Politiker S . Enat einen Leitartikel über die

„ Politische Pleite " in der Tschechoslo¬
wakei , die seines Erachtens hauptsächlich von der
„ inneren Haltlosigkeitder Par¬
teien , die die Koalition bilden " , her¬
rühre . Wie dieser Herr Enat seine Bel ) auptung
begründet , dafür nur ein Beispiel : In unserer
letzten Reichskonferenz habe es auch Gegner der

Fortsetzung der Koalitionspolitik gegeben ! Doch
dies nur nebenbei — denn wir wollen den Gubuz
bei seinen politischen Betrachtungen nicht stören .
Aber damit Zehntausende Menschen lachen kön¬
nen , nicht nur der wohl auf die Autoren be¬
schränkte Leserkreis des oder der „ Gubuz " , sei der

Schluß dieses Artikels zitiert :
Ein würdiger Abschluß dieser Betrachtungen

wäre «in Ratschlag zur Lösung des tschechoslo¬
wakischen Regierungs - Problems . . Daß er unter¬
bleibt , hat nicht di « übergroß « Bescheidenheit del
Autors zum Grund , sondern den durchschnitt¬
lichen , jedem Menschen ' innewohnenden Selbst -
Erhaltung - trieb .

Bor solch ganz unabhängiger Tapferkeit
streichen wir die Segel .

Dr . Max Hodann , der bekannte Sexual¬
forscher , spricht Sonntag , den 24 . ds. , 20 Uhr,
im großen Saale der städtischen Bücherei : m
Rahmen eine - DiSkufsionSabends über sexuelle
Aufklärung . Karten bei Optiker Deutsch und in
der städtischen Bücherei . Veranstalter „ Der neue
Schulkamp- f . " ..

Kunst und Wissen

„ Viktoria und ihr Husar " , Paul Abrahams
und seiner Librettisten Grünwald und Löhner -
Beda Mod « op « rette , genießt die besondere
Liebe des Prager Publikums ; denn sie sand bei

ihrer Wiederaufnahme in den Splelplan « m Frei -

tag' ein ' tzollbesetztes Haus . Wäre diese Operette so
gut , wie sie beliebt beim Publikum ist , sie wäre
d i « modern « Operette , die wir so dringend
brauchen . Leider aber kann man ihres skrupellosen
Kitsches und ihrer unerträglichen , den gangen Abend

nicht zur Ruh « kommenden Sentimentalitäten nicht
froh werden . Und ihr « Musik erscheint einem immer

bekannter , je öfter man sie hört . Die gekonnt «
Instrumentation Abrahams reicht nicht aus , das

Interesse an dem Werke drei Stunden wach zu
erhalten . So bleibt die Frage gerechtfertigt , ob es

vielleicht nicht doch bester gewesen wär « , «in anderes ,
wertvolleres Werk dem Operettenspielplan wieder

zu gewinnen . Um so tnehr , als auch di « Ausfüh¬
rung der Operette manchen Wunsch unbefriedigt
ließ und kaum einer Neueinstudierung des Werkes

entsprach . Biel künstlerisch « Unordnung herrschte
vor allem im Orchester , wenig wirkliche Stimmung
auf der Etzen «. Ein Teil der Darstellerinnen und

Darsteller spielt « lustlos , der ander « ersetzte Spiel¬
laune durch Auftrumpfen . Ganz seiner AufgHe
hingegeben und ihr «ntsprecheiw war eigentlich nur

Herr Pad les ak . Empfindlich fühlbar vor allem
W a i g a n d s, des musikalischen Führers , Schwäche
dem Orchester gegenüber , sein Mangel an rhythmi¬
scher Festigkeit .

' '
E. J .

Zwei Gastspiele Curt Bois und Ensemble mit
dem Schwank „Dienst am Kunden " finden SamS -

tag , den 23. , und Sonntag , den 24 ds . , im Neuen
Deutschen Theater bei aufgehobenem Abonnement
statt . Heute , Samstag , Vorverkauf für Abonnenten .
Ab morgen , Sonntag , allgeuieiner Barverkauf .

„ Siu entzückender Mensch " , musikalisches Lust -
spiel von Jean d« Letraz , Musik von Erwin Straus ,
kommt als nächste Povität der kleinen Bühn « am

Sonntag , den 24 . ds. , zur Erstaufführung .
Der neue Brünner Theaterdirektor . In der

gestrigen Ausschußsitzung des Brünner Deutschen
TheatervereinS wurde für das Spieljahr 1932/33
Herr Felix Knüpfer , derzeit Intendant der Ber¬

einigten städtischen Bühnen in Graz , zum Direktor
der Bereinigten Deutschen Theater in Brünn be -

stcllt . Knüpfer war von 1923 bis 1926 bereits in
Brünn als Schauspielbonvivant tätig , von wo er

Nach ' einem kürzeren Engagement am Prager Deut¬

schen Theater im Jahre 1927 als Registeur und

Schauspieler nach Grat ' kam ; dort bekleidet , «r seit
4930 die Stelle eines Intendanten der Bereinigt «»
städtischen Bühnen .

Spielplan d« S Reuen Deutschen Theaters . Sonntag ,
7 J4 Uhr : „ D e r Barbier von Sevilla " , Oper
von Rossini ( 79 —HI ) . — Montag , 8 Uhr : „ I u w e -

kenraub in der Kärntnerstraße " , Lustspiel
von Fodor ( 80 —lV ) . — Dienstag , 7 ) 4 Uhr : „ D a 8

H e r z", Oper von Pfitzner ( 81 —1 ) . — Mittwoch , 7 ) 4

Uhr : „ Im weißen Rößl " , Singspiel v. Müller -

Benatzky ( 82 —II ) . — Donnerstag , 7 ) 4 Uhr :

„ Gcstern und heute " ( 83 —III ) . — Freitag ,
7 ) 4 Uhr : „ De r T r o u b a d o u t " , Oper von Verdi
( 84 —IV ) . — Samstag , 7 ) 4 Uhr Ensemble -
gä st spiel Curt Bois : „ Dienst am Kun¬
den " , Schwank von Bois und Hansen ( Abonn .
aufgehoben ) . — Sonntag , 7 ) 4 Uhr : Ensemblegast -
spiel Cun Bois : „ Disnst am Kunden " ( Abon¬
nement aufgehoben ) . — Montag , 7 ) 4 Uhr :
„ Gesten und heute " ( 85 —I )

Spielplan der Kleinen Bühn « : Sonntag , 7 ) 4 Uhr :
„ Gestern und heute " . Schauspiel von Christa
Mnslo « , . — Montag , 8 Uhr : „ Liebling ,
adieu ! " musikalisches Lustspiel von Bcrtuch , Sachs
und . Rosen ( Bankbeamten Gruppe I). — Dienstag ,
8 Uhr : ,,N i n a" , Komöd . ie von Bruno Frank ( Ab. ) .
^Mittwoch , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der

Kär n l n e r st räß «" , Lustspiel von Fckor ( Ab. ) .
(4lb . ) . t - Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : Professor

Bernhards , (Freier Berkaus und Bankbeamten -

Gruppe II ) . — Samstag , 7 ) 4 Ühr : „ Gestern
und heute " (Ab. ) . - — Sonntag , nachmittags
3 Uhr : „ Kümmere dich um Amelie " ,
Schwank mit Musik von Feydeau , Nack und Grün
( Ab. ) . — Abends , 7 ) 4 Uhr : Erstaufführung : „ Ein
entzückender Mensch " , musikalisches Lustspiel
von Letraz und Straus . — Montag , 7 ) 4 Uhr :
„ Professor Bernhar d i " ( Ab ) .

Sport - Spiel • Körperplleae
Die Aufgaben der deutschen Arbeitersportler .

Im Zusammenwirken , aller Kräfte lag von jeher
di « Stärke des Arbeiter - Turn - „ und Sportbundes in
Deutschland . 1932 wird ein Jahr bei planmäßigen
inneren Ausbaues seiner Organisation sein . . Die

vielgestaltige Ausbautätigkeit wird ihre Höhepunkte
finden in Veranstaltungen , die von allen Bundes¬
vereinen an einem gleichen Tag durchgeführt wer¬
den , und in Entscheidungsspielen und anderen Wett¬

kämpfen , Das Jahresprogramm enthält . zur
gemeinschaftlichen Durchführung - durch alle Spar¬
tenmitglieder ( Turner , Frauen , Leichtachleten , Was¬
sersportler , Fußball - und alle Handballspieler ) u. a.
einen W' enbelauftag , einen Tag ' der Jugend , den

ReichSarbeitersporttag ! und ein « Bundes - Frauen -
wrrbetvoch «. Di « T u r n s p a r t e, der die Turner ,
Leichtathleten und Handballspieler angehören , hat in
ihrem Programm u. a. stehen : BundeSmeisterschaft
für Leichtathletik in Dresden , BereinSmehrkämpfe in

Leichtathletik , di « Ausscheidungsspiele und das End¬
spiel um die BundeSmeisterschaft im Handball . Die
Fußballer konzentrieren . ihr Interesse auf die

Ausscheidungsspiele und das Schlußspiel um die

BundeSmeisterschaft und di « Wass « rsportler
tragen im August ihre fällige BundeSmeisterschaft
iw Wasserball duS . * ■**' ■

Bczirksorganisation Prag der Deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

änftregtoerfommlung .
Mittwo ch, den 20. Jänner . 1932 , abends

8 Uhr , im großen Saale des Gewerkschafts -
haus . es ( Bergstein ) .

. 1 . Bericht «.
2. Neuwahlen /

. \ 3 . Anträge .
4. Anträge .

Wir erwarten das Erscheinen oller Barteimit -

glieder .
Di « Bezirksvertretung .

ES gibt nur et » en bundeStreuen Dresden « «

Sportverein 1919k Der dem kommun ist ischen
Sporwetband in Deutschland angehörend « und vom
Arbeiter - Turn - und Sportbund ausgeschlossene Teil
des Dresdener Sportvereins 1910 darf diesen Namen

nicht ' mehr führen , laut Urteil des Oberlandes¬

gericht - Dresden vom 19. November 1931 . Um die

Niederlage der Kommunist « » in ihrer gangen Größe
zu' verstehen , muß man wissen , daß sie selbst zum
Gericht liefen und den Prozeß gegen den bundeS -

trau «»' Teil des Vereins führten ! Die Kommuni¬
st «» klagten vor dem Amtsgericht Dresden gegen den
bundeStreuen Teil , daß er nicht da - Recht habe , sich
Dresdener Sportverein 1910 zu nennen . Das Amts¬

gericht entschied das Gegenteil . Di « Kommunisten
legten dagegen beim Oberlandesgericht Berufung
ein . Räch einjähriger Prozeßführung vor dem höch¬
ste » sächsischen Gericht ist die Berufung abgeiehnt
worden . Di « umfangreichen Kosten für beide Pro¬

zitzführungen müssen nach dem Urteil des Landes -

gerichteS die Kommunisten bezahlen . Dem kommu¬

nistische » Sportvcrband kommt die Spaltung der

Vereine des deutschen Arbeiter - Turn - und Sportver -
bandeS teuer zu stehen . Daß sein « Beauftragten
selbst zum Kadi lausen ' und sich dort zweifach be¬

scheinigen lassen , Unrechtmäßigkeiten gegenüber den
bundeStreuen Mitgliedern begangen zu haben , daS ist
Ironie des Schicksals und verdient in der Spalter¬
geschicht « der Kommunisten sestgehalten zu Werden .

Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag hielt Mittwoch seine Hauptver¬
sammlung ob . AuS den erstatteten Berichten ent -

nehmen wir u. a. : DaS Defizit beträgt 98 . 000 K

gegenüber 112 . 000 K int Vorfahr «, auS diesem
Grunde kann noch nicht an die Schaffung eines

neuen eigenen . Platzes gedacht werden . In sport¬
licher Beziehung war das wichtigst « Ereignis die
Erringung der Staat -mcisterschaft . Bei der Frag «
der Mifgliedsbeiträg « einigt « man sich aus Erhöhung
der Beiträge der Spieler von 30 auf 80 K!

Di « Geister , di « sie riesen . . . Im sch wet¬
ze r,ischvn Fußballsport sind seit der offiziellen
Linnihruug des Berufsspielertums Verhältnisse «in¬
gerissen , über die sich der dortige Verband zwar nicht
aitssäßt , gegen die er aber jetzt einschreiten will .
In nächster Zeit soll eine Versammlung der De¬
legierten aller schweizerischen Fußballverein « über
einschneidende Maßnahmen beraten .

Vereinsnachrichten

„ Urania "
' W o ch e ii p r o g r a m m:

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Was jede Frau
wissen muß ! " , Kulturfilm . Durch Wissen zur
Gesundung und Schönheit !

Montag , 8 Uhr : „ Grundfragen der
Sprachtheorie " , Professor Karl Bühler ,
gemeinsam mit der Kantgesellschaft .

Montag , viertel 9 Uhr : „ WaS jede Frau
wissen muß ! " , Kulturfilm . Ratschläge für
gesurrde und kranke Tage .

Dienstag , 8 Uhr : Ürania - Radiobund. . -
Mittwoch , 3 Uhr : ^ Dornröschen " , Film¬

märchen . Dazu ein Lustspiel der beliebten ö - Kinder -
Gruppe : „ Der Verschwörer in der Scheune " .

Mittwoch , drewiertel 7 Uhr : ^ Antisemi¬
tismus und PhilosemittSmuS im
klassischen Altert » m" , Univ . - Pros . Dr .
Siegfried R e i t e r . 5. (letzter ) Vortrag : „Kultur¬
bilder auS der Antike " .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Das Kochen als Wis¬
senschaft , Red . Marg . Krögler . 1. Vortrag :
„ D i e s ch a f f e n d e Fr a u" .

Donnerstag , " 8 Uhr : . Vortrags - und
Melodramen « b en o" , Theodora Schnee¬
weiß , Wien .

Freitag , 8 Uhr : „ Bilanz einer Gene¬
ration " , Dr - Robert Scheu , Wien . Mit Frage¬
stellung und Beantwortung .

SamStag , 3 Uhr : „ Wenn wir schreiten
Seil ' . an Seil ' " , Kultur - Wander - Film .

Dazu alle Kurse der Urania - DolkShoch -
schule .

Karten zu allen Veranstaltungen : Urania - Kasse ,
halb . 10 bis halb 1 und 3 bis 7 Uhr . Tel . 26321 .
‘ ' ■ • *

Wran - UraniaKino .

„ Eine fidel « Sängersahrt . " Ein « Persiflage des
Spießertums ! Typen voll Komik und Charakterik

: stellen Hörbiger , Adalbert , Heidemann ,
Bender , Picha und Rex dar . W r a n -
Urania - Kino . Heute 2, 4, 6 und 8 ) 4 Uhr .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Bei ryeuwatischen Leide », bei Schmerz « , in den
Gelenke » und Gliedern sowie bei Kopfweh haben sich
Togal - Tabletten hervorragend - bewährt . Absolut
unschädlich . Ein Versuch überzeugt ! In allen . Apo¬
theken . 1324

-

Aus der Partei

Sozialdemokratische Bildungsstelle Prag .
Der . VertrauenSmanncrkurs findet - Dienstag
abends , den 19 . Jänner , um 8 Uhr im Küchen¬
saale , - Prag II . , Fügnerovo nam . 4, statt .
Themar „ Die Aufgaben der sozialdemokratischen
Partei " Vortragender : Genosse Ernst Paul .

BrzirkSverrin Arbeitersiirsorge , Prag . Ausschuß¬
sitzung am DienStag , den 19. Jänner , um halb
8 Uht abends im Verein Deutscher Arbeiter ,

SmeSkogassc . ' Ta wichtige Besprechungen auf d« r

Tagesordnung sind, bitten wir um vollzähliges Er¬

scheinen ,

Literatur

Fotel - Fetscher : „ Die sexuelle Frage . " 16. voll¬

kommen neu bearbeitete Auflage . 592 Seit « » , zwei

Tafeln und 41 Textabbildungen . Verlag von Ernst

Reinhardt in München . In Leinen Mk . 18 . —.

Tat berühmt « Buch ,/Die sexuelle Frage " von

August Forel ist soeben in gänzlich umgearbeiteter
16. Auflage erschienen , nachdem das Werk bereits

ein « Gesamtauflage - von über 200 . 000 Exemplaren
erlabt Hot . Tie Umarbeitung wurde von Professor

Fetscher , dem bekannten Dresdner Sozialhygieniker ,
besorgt, der als Leiter der dortigen Eheberatungs - -

stelle über «ine reiche Erfahrung auf diesem Gebiete

verfügt . Sie berücksichtigt nicht nur alle wissen¬

schaftlichen Arbeiten , die uns neue Einsicht «» in

die physiologischen und psychologischen Grundlagen
d«S Geschlechtslebens vermittelt haben , sondern be¬

schäftigt sich auch «ingehend mit der sozialen un »

rechtlichen Umwälzung , di « nach dem Weltkrieg

stattgesunden hat . Hören wir , wie der Bearbeiter

seine Aufgabe aufgefaßt hat . Er schreibt in seinem
Vorwort « : „ Seil dem Erscheinen der letzten Auf - -

lage dieses Werke - hat sich vieles verändert , nicht
nur in - er äußeren Ordnung , sondern auch in den

wissenschaftlich «» Grundlagen der „sexuellen Frage " .
Dennoch sind die ausgerollten Probleme noch lange
nicht gelöst , vielleicht noch verivorrener und ver¬

wickelter geworden , wenn man auch vermeint , den

Kristallisationskern einer neuen , gesünderen Sexual »

ordttüng zu « rkennÄr . ES waren deshalb stark «

Ueverarbeitungen des Werkes erforderlich , von

denen kein Abschnitt verschont blieb . So ausgisbig
sie auch sein mußten , eines blieb erhalten , wa -

Sonntag , den 7. Feber , läuft im Wran
Urania - Kino als

Sondervorführung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

„ Giftgas über Berlin "
nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Peter

Martin Lampel .
Beginn 2 Uhr . - Ermäßigte Preise .

zugleich den Wesenskern des Buches augmacht , der
heißt : verantwortungsbewußt « M«nsch «nliebc , die
wir heute so nötig brauchen wie je zuvor . "
sexuelle Frage " von Forel verdankt ihren großen
Erfolg dem persönlichen Charakter , der suggestiven
Art , mit d« r der Verfasser das ganze schwierig«
Problem anpackt ; dem Bearbeiter ist di « nicht leichte
Aufgabe zugefallen , diesen Charakter noch Möglich¬
keit zu wahren . Es ist bewundernswert , mit
welchem Geschick er dieser Aufgabe gerecht geworden
ist und wie er es trotzdem verstanden hat , den
Kontakt mit der jungen Genrrativst zu finden . Auch
ihr wird dieses Handbuch des Geschlechtslebens «in
treuer Ratgeber sein , wie rs geradezu das Gewissen
der vergangenen Generation gewesen ist.

Der Film
Wran - Urania « Kino

bringt jetzt « ine » sehr lustigen Berliner Film „ Eine
f i d « l e S ä n g « r f a h r t ", ein « humorvolle Satire
auf preußisches Kleinbürgertum , als dessen männlich «
Vertreter nicht weniger als sechs bekannte
Berliner Komiker ' — darunter der berühmte
Max Adalbert — paradieren . Tieferen Sinn
hat die Geschichte keinen und im Animalischen , das
mehr liebevoll ' als satirisch gezeichnet ist , gibt cs
zuweilen Szenen , die Hart ans Peinliche streifen.
Dennoch : man ' unterhält sich einundeinhalb Stun¬
den ganz ausgezeichnet . Auch die Beigabe zu die¬
sem Programm . ist lobenswert : einer der so beliebten
Trickfilm « und eine sehr fesselnd « Schau aus den

oberösterreichischen Alpend — Wir weisen auf dieses
Programm umsomehr hin , als der Besuch des
Urania - Kinos Nach wie vor sehr viel zu wünschen
übrig läßt . ' Der Gründe für diesen schlechten "Be¬
such gibt «S viele und wir haben auf sie wiederholt
hingewirsen . ■ Da : die Leitung aber jetzt , wie aus
einigen Beispielen zu ersehen war , sich anscheinend

' sehr bcmi' cht , das Geschäft durch künstlrrischcS
Niveau zu heben , - empfinden wir es als Pflicht ,
dem Prager deutschen Publikum Förderung
d, « S Urania - Kinos durch den Besuch solcher
Film «, die , wie der oben erwähnte , wirklich gut und

unterhastend sind, sehr anzuempsehlen g.

Programm der Prager Lichtkvtcivttstaen .
Wron - Urania ( einziges deutsches Tonfilmkino ) „ Ei » «
'

fidel « Sängerfahrt . " Hörbiger , Adalbert .
Adria : „ Der gut « Soldat Schwejk . "
Alfa : „ Trader Horn . "
Bersnek : „ Die Nacht der Entscheidung . " Cour . Veidr .
Ftznix : „ Der gute Soldat Schwcjt . "
Flora : . „ Die Nacht der Entscheidung . " Cönr . Veidt .
Gaumont : „ Puder und Penzin . " Vosko -

v « e und Werych . .
Hollywood : „ Die Cousine aus Warschau "
Hvtzzdy : „ Der gute Soldat Schwejk . "
JuliK : „ Viktoria und ihr Husar ? '
Kinema : „ 24 Stunden . "
Koruna : „ Der Phantom der Rennbahn . "
Kotva : „ Die Bekehrung des Ferdyz Piitora . "
Lurerna : „ Die Bekehrung des FerdyS Pistora . "
Metro : „ Ronny . " Käthe v. Nagy .
Olympir : „ Der Phantom der Rennbahn . "
Praha : „ Romanze der Wildnis . " . ,
Radio : „ 24 Stunden . "

Roxy : „ Liebaskommando . "
Skaut : „ Ter große Weg . "
Svötozor : „ Konzert . "
Avion : „ Im Geheimdienst . "
Favorit : „ Der groß « Weg. "
Kapital : „ 24 Stunden . "
Mareaka : „ Bomben auf Monte Carlo . "
Passage ; „ Puder und Benzin . " Boskövee

und Werych .
Baldek : „ Ter Räuber . "
vejkal : „ Der Räuber . "
Belvedere : „ Das Erwachen . " B. Banky
vrseda : „ Der Kongreß tanzt . "
Carlton : „ Liebeskommando . " Dolly HaaS .
Illusion : „ Liebeskommando . " Haar .
Konvikt : „ Unter - GeschäftSauffich t . "
Letuä : „ Schatten der Unterwelt . " Harry Piel
Zvog : „ Liebe auf Befehl . " O- Tschechowa , H. Rieh -

mann .

Arbeiter , kümmert euch um am Jugend !
Unterstützt dir Kiuderfreundebewegung « Nb

die Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht »n der

Versammlung , sondern in d « r Familie !

Verlangen Sie In jeder Verkairtaatelle de »

Konsumvereines SELCHWAREN der Rrm «

HEGNED * Cie . . PILSEN

Selchwaren der Pa . HEGNEß a Oe . PILSEN .

SIND DIE ALLERBESTEN I
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